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Nr. 654. Abend Ausgabe, 


Siebzigſter Jahrgang. — Ednard Treweudt Zeitungs⸗Verlag. 


Mittwoch, den 18. September 1889. 


Daß die Eiſenbahnverwaltung das Recht hat, die Uebertragbarkeit 
der von ihr ausgegebenen Retourbillets auszuſchließen, wird füglich 
nicht bezweifelt werden können, obwohl einer unſerer bedeutendſten 
Juriſten, Rudolph von Ihering, ſich im entgegengeſetzten Sinne aus⸗ 
geſprochen und die Ungiltigkeit des diesbezüglichen auf die Fahrkarten 
geſetzten Vermerkes behauptet hat. 

Dieſe juriſtiſche Frage, welche die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ 
vor einigen Tagen mit großem Behagen behandelt hat, laſſen wir 
völlig bei Seite. Nachdem die Eiſenbahnverwaltung einmal es für 
gut befunden, dieſen Vermerk auf ihre Fahrkarten drucken zu laſſen, 
verſteht es ſich ganz von ſelbſt, daß ein gewiſſenhafter Mann darnach 
handeln muß und das von ihm für die Hinfahrt benutzte Billet 
nicht einem Anderen für die Rückfahrt überlaſſen darf. 

Der Reichsgerichtsrath Stenglein hat aber kürzlich die Frage aus 
dem Gebiet der Jurisprudenz auf dasjenige der Zweckmäßigkeit ver⸗ 
legt. Er hat behauptet, daß die Eiſenbahnverwaltung kein Intereſſe h 
daran habe, ihren Retourbillets einen ſolchen Vermerk aufdrucken zu 
laſſen. Es iſt gar nicht anzunehmen, daß Jemand, der nur ein ein⸗ 
faches Billet für die Hinfahrt bedarf, ein Retourbillet löſen wird 
mit der ſpeculativen Abſicht, durch den Verkauf deſſelben für die 
Rückfahrt ſich einen Gewinn zu verſchaffen. Dieſer Gewinn wäre in 
den meiſten Fällen ſehr gering; um auch nur dieſen geringen Ge⸗ 
winn zu realiſiren, bedürfte es beſonderer Mühwaltungen, ohne die 
man einen Käufer nicht findet. Schließlich kann die Auffindung eines 
Käufers trotz aller Mühwaltungen mißlingen, und in dieſem Falle 
ſchlägt der geſuchte geringe Gewinn in einen Verluſt um. Es muß 
kein beſonders praktiſch angelegter Kopf ſein, der den Verſuch macht, 
ſich auf dieſe Weiſe einen Verdienſt zu verſchaffen. 

Sollten wirklich der Eiſenbahn Verluſte daraus erwachſen, daß 
ein Retourbillet, welches ſie verkauft hat, von einer Perſon für die 
Hinfabrt, von einer anderen für die Rückfahrt benutzt worden iſt, 
ſo ſind doch dieſe Verluſte verſchwindend gering gegenüber dem Ge⸗ 
ſammtumſatz der Eiſenbahn. Die Regel wird immer bleiben, daß 
Jemand, der ein Retourbillet gelöft hat, es auch ſelbſt benutzt; wenn 
das nicht der Fall wäre, hätte die Ausgabe von Retourbillets gar 
keine wirthſchaftliche Berechtigung. 

Gegenüber dem geringen Intereſſe der Eiſenbahnen an der ganzen 
Frage ſteht aber eine ſchwere Beläſtigung des Publikums. Jeder 
Käufer eines Retourbillets kann in die Lage kommen, eines Ver⸗ 
gehens verdächtigt zu werden und ſich zur Abwendung des gegen ihn 
erhobenen Verdachts einer Prüfung ſeiner Legitimation zu unter⸗ 
ziehen. Es iſt nicht ſtaatsklug, eine Handlung, die man füglich ge⸗ 
ſtatten könnte, ohne ein Intereſſe des Staats zu verletzen, als ein 
Vergehen zu kennzeichnen und ſo zur Vermehrung der ſtrafbaren 


Handlungen einen Anlaß zu geben. 


Uebrigens bedarf die ganze Frage, ob die Ausgabe von Retour⸗ 


billets, etwa von Nachmittagsausflügen abgeſehen, zweckmäßig iſt, wohl 
einer wiederholten Erwägung. 
jenige, der von Breslau nach Berlin fährt und am ſechsten Tage 
wiederkehrt, mehr Geld bezahlen ſoll als derjenige, der am fünften 


Es iſt nicht abzuſehen, warum der⸗ 


Tage wiederkehrt. Wenn man den Preis der einfachen Fahrt auf 
die Hälfte desjenigen ermäßigte, was jetzt ein Retourbillet koſtet, 
wäre die ganze leidige Frage umgangen. 


Die Ausgleichsverhandlungen in Prag. 

Kürzlich ging die Nachricht durch die Zeitungen, daß Fürft Lob⸗ 
kowitz als Vertreter der feudalen czechiſchen Großgrundbeſitzer mit dem 
Fürſten Schönburg, dem erſten Vicepräſidenten des öſterreichiſchen 
Herrenhauſes und Mitgliede der verfaſſungstreuen Gruppe des 
böhmiſchen Großgrundbeſitzes, in Unterhandlungen getreten ſei, um 
durch deſſen Vermittelung die deutſch⸗liberalen Abgeordneten zum 
Nach den 


Die Netourbillets der Eiſenbahnen. 


| 


neueſten Meldungen hat jedoch Fürſt Schönburg ſelbſt die Initiative 
zu dieſem Verſuche ergriffen, indem er ſich ſowohl mit den Führern 
der beiden ſich ſchroff gegenüberſtehenden Parteien, wie mit dem 
Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe in Verbindung ſetzte. Am Sonn: 
tag hat ſich nun in Prag der von Dr. Schmeykal, dem Obmann des 
deutſchen Landtagsclubs, zuſammenberufene Vollzugsausſchuß der 


annehmen ließ und nach den Aeußerungen der officiöſen Wiener Preſſe 
kaum mehr zu bezweifeln iſt, mit einem Scheitern der Ausgleichs⸗ 
verhandlungen gleichbedeutend iſt. 

Graf Taaffe hat das Anerbieten gemacht, falls ſich die Stimmung 
der deutſchböhmiſchen Vertrauensmänner dem Project günſtig erweiſen 
würde, eine Conferenz der feindlichen Parteien in Wien zu ver⸗ 
anſtalten, auf welcher die ſtreitigen Punkte erörtert und womoͤglich 
ein Einvernehmen erzielt werden ſollte. Allein welchen leiſeſten 
Schimmer einer Ausſicht auf Erfolg konnte eine ſolche Conferenz 
bieten, ſo lange nicht die Regierung ihre entſchiedene Abſicht kund⸗ 
that, von ihrem bisher eigenſinnig feſtgehaltenen Verfahren abzugehen 
und ihr Ohr fortan nicht mehr den gerechten Forderungen der deutſchen 
Bevölkerung zu verſchließen? Zumal unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden, da die Berufung des Grafen Thun auf den böhmijchen 
Statthalterpoften einen neuen Anlaß zu ernſter Beunruhigung gegeben 
hat und die Gemüther aufs Tiefſte durch die Frage erregt ſind, ob 
in dieſem Schritt eine Einleitung und Vorbereitung der Krönung 
Kaiſer Franz Joſefs mit der Wenzelskrone zu erblicken ſei. Dieſe 
Geſichtspunkte mußten bei der Berathung zur Geltung kommen, und 
ſo war es nur natürlich, daß die Deutſchen Garantieen verlangten, 
ehe ſie ſich auf die Beſchickung der Conferenz und weitere Unter⸗ 
handlungen, die ihnen für die Folgezeit vielleicht nach irgend einer 
Richtung die Hände binden oder ſchlimme Ungelegenheiten bereiten 
könnten, einlaſſen wollten. Dr. v. Plener betonte überdies, daß ſchon die 
Anregung der Königskrönung fie zum ſofortigen Wiederaustritt aus dem 
Landtag zwingen würde, und daß es deshalb beſſer ſei, bevor hierüber 
Klarheit geſchaffen worden, erſt gar keinen Anfang mit einem Ausgleich zu 
machen. Es wurde demnach eine Reſolution angenommen, die im 
Weſentlichen folgenden Inhalt hat: „Wir ſprechen aufrichtige Bereit⸗ 
willigkeit zur Beſchickung gemeinſamer Conferenzen beider Landtags⸗ 
parteien aus, knüpfen aber die Betheiligung an die beſtimmte Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Regierung, welche bisher jede Einflußnahme in 
dem deutſch⸗czechiſchen Conflicte ablehnte und deren officielle Aeußerungen 
nur auf Abweiſung der Anliegen des deutſchen Volkes lauteten, nun⸗ 
mehr eine veränderte, dieſem Anliegen grundſätzlich entgegenkommende 
Haltung einnehme und bethätige, weil nur eine ſolche Ausſicht auf 
das Gelingen der bezüglichen Verhandlungen bieten könnte. Da je⸗ 
doch in jüngſter Zeit die Frage der böhmiſchen Königskrönung, deren 
ſtaatsrechtliche Bedeutung alle Differenzpunkte weitaus überragt, von 
czechiſcher Seite mit beſonderem Nachdruck erörtert wird, ſo erachten 
wir es weiter zur Klärung der öffentlichen Sachlage für unerläßlich, 
daß die Regierung vor Beginn der Ausgleichsverhandlungen gegenüber 
dieſen mit der Verfaſſung nicht im Einklang ſtehenden Beſtrebungen 
offen Stellung nehme und das deutſche Volk in Böhmen und ganz 
Oeſterreich durch eine unzweideutige Erklärung beruhige.“ 

Die deutſch⸗böhmiſchen Vertrauensmänner haben mit dieſem Be⸗ 
ſchluß durchaus ſachgemäß und würdig gehandelt, was auch Fürſt 
Schoͤnburg ſelbſt anerkannte, als er es übernahm, den Grafen Taaffe 
davon in Kenntniß zu ſetzen. Nunmehr erklärt die officiöſe Wiener 
Preſſe die Reſolution als eine Zurückweiſung des Ausgleichs, d. h. 
die Antwort der Regierung wird dahin lauten, daß ſie nicht gewillt 
iſt, ſich den ihr geſtellten Bedingungen zu fügen. 

Die Dinge werden ſomit bleiben, wie ſie geweſen ſind. Ob frei⸗ 
lich die anſcheinend in der That in Erwägung gezogene Königs: 
krönung verwirklicht werden wird, iſt mehr als fraglich; denn der 
drohende Widerſpruch der Ungarn wird ſich wohl Gehör zu erzwingen 


deutſchböhmiſchen Vertrauensmänner mit der Angelegenheit beſchäftigt j 5 ? 3 it. ; 
und iſt zu einem Ergebniſſe gelangt, das, wie ſich von vornherein während der Affaire Wohlgemuth von officiöſer Seite hervorgehoben, 


wiſſen. Aber die Verſöhnungspolitik des Cabinets Taaffe ſcheint nich 
eher vom Schauplatz abtreten zu wollen, bis ſie, früher oder ſpäter, 
nachdem fie alle Völkerſtämme der habsburgiſchen Monarchie gegen 
einander verhetzt hat, mit einem kläglichen Zuſammenbruch enden wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Septbr. [Tages⸗Chronik.] Bekanntlich wurde 
die Schweiz habe es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn Deutſchland ſich 
an dem von ihr geplanten internationalen Arbeiterſchutzeongreß nicht 
betheilige; ſo lange der Conflict in der Schwebe ſei, könne das Reich 
die Einladung nicht annehmen. Nunmehr bemüht ſich die „Nordd. 
Allg. Zig.“ den Nachweis zu führen, daß internationale Vereinbarungen 
über Arbeiterſchutz, über Kinder⸗ und Frauenarbeit u. ſ. w. aus vielen 
Gründen überhaupt ausſichtslos ſeien. Vor Allem ſei es nicht moͤglich, 
Majoritätsbeſchlüſſe = Conferenz über die ſtreitigen Punkte zur Aus⸗ 
führung zu bringen, d. h. die Minorität zur Unterwerfung unter die 
Maſorität zu zwingen. Unſeres Wiſſens iſt auf keiner der Conferenzen 
über internationales Recht, welche in dem letzten Jahrzehnt zum Theil 
mit erfreulichen Erfolgen ſtattgefunden haben, das Verlangen erhoben 
worden, daß die zur Discuſſion ſtehenden Fragen durch Maſoritäts⸗ 
beſchlüſſe erledigt werden ſollten. Auf dem Gebiet der internationalen 
Politik iſt nur eine gütliche Verſtändigung aller oder eines Theils der 
Intereſſenten denkbar, ſo lange die ſtreitenden Parteien nicht in die 
Einſetzung eines Schiedsgerichts einwilligen. Bezüglich des inter⸗ 
nationalen Arbeiterſchutzes würde es nicht anders ſein. Gegen die 
auf ihrem Gebiet ſouveränen Staaten iſt ein Zwang nicht ausführbar. 
Gleichwohl iſt es möglich geweſen, Vereinbarungen über das Eiſen⸗ 
bahnfrachtweſen, über den Schutz des geiſtigen Eigenthums, über 
internationales Poſt⸗ und Telegraphenweſen zu Stande zu bringen. 
Weshalb ſollte dieſes Verfahren nur dann unanwendbar ſein, wenn 
es ſich um den Schutz der Arbeiter den Arbeitgebern gegenüber handelt!? 
Das XII. Heft der von dem Vorſtande des deutſchen Anwalt: 
vereins herausgegebenen Gutachten aus dem Anwaltſtande 
über den Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuchs bringt eine 
eingehende Beurtheilung der Grundſätze des Entwurfs über Geſell⸗ 
ſchaft unter Vergleichung mit anderen Rechtsgemeinſchaften von 
Rechtsanwalt Boyens in Stettin, einen Aufſatz über das Grund⸗ 
buchrecht des Entwurfs von Rechtsanwalt Davidſohn in Offenbach 


am Main. Beide Gutachter machen einzelne Verbeſſerungsvorſchläge. 


Rechtsanwalt Davidſohn wünſcht die Uebernahme der bewährten Bi 


heſſiſchen Grundbuchseinrichtungen. Rechtsanwalt Arnheim in Königs⸗ 
berg i. Pr. vertheidigt die ſogen. Eigenthümerhypothek gegen 
die ſ. 3. von Rechtsanwalt Staub erhobenen Angriffe. 


[Vom Straßburger 9 für öffentliche Geſundbeits⸗ 
pflege) ſchreibt man der T 
mit einem Vortrage über die Anſtalten zur Fürſorge f 
gehalten vom Geheimrath Profeſſor v. Beer aus München. Der 
g der Rede bewegte ſich um folgende Sätze: — —— für 3 
ind für größere Gemeinweſen ein dringendes Bedü 
ſprechen nicht blos ärztliche, ſondern auch ſociale und 8 
Einrichtung und Unterhaltung ſolcher num iſt nicht 
Aufgabe des Staates oder der Gemeinden, ſondern iſt der u e 
keit und der Privatwohltbätigkeit zu überlaſſen. Es erſcheint er 
die Heimſtätten den Krankenhäuſern anzugliedern und mit einer mögli 
einfachen, aber ſachverſtändigen Verwaltung zu verſehen. Der familiäre 
Charakter der Heimſtätten macht es nicht wünſchenswerth, daß den ein⸗ 
zelnen Anſtalten eine zu große Ausdehnung (über 100 Betten) gegeben 
werde. Geeignet zur Aufnahme ſind in erſter Linie die Reconvalescenten 
von acuten Krankheiten, von Verletzungen und Operationen, dann auch 
Wöchnerinnen, in zweiter Linie an chroniſchen Krankheiten Leidende, wenn 
dieſelben acute Verſchlimmerungen 1 haben. Grundſätzlich aus⸗ 
Epilepſie, ekelerregende, chirurgiſche 


wägungen. Die 


geſchloſſen ſind Geiſteskrankheiten, 
und Hautleiden, Lues und Alkoholismus. Nothwendige Vorbedingung 
für die Aufnahme iſt eine gute ſittliche Führung. An den Vor⸗ 
trag ſchloſſen ſich Mittheilungen des Bürgermeiſters Back⸗Straß⸗ 
ewidmete 
hrmann, 


wecke 


burg über das Hoſpiz Loviſa, eine dem obigen 
uguſt 


großartige Stiftung des verſtorbenen Rentners Jobann 


Nachdruck verboten. 


Die ſtolze Greth. 


Novelle von Georg Horn. 133 


Sie blieben vier Wochen inmitten der baieriſchen Berge, deren 
Luft an Hertha Wunder that. Ehe ſie nach Hauſe zurückkehrten, ge⸗ 
dachten ſie noch eine Tour durch die Salzburger Alpen zu machen. 

Eines Tages trat ein Mädchen in der maleriſchen Tracht des 
baieriſchen Hochgebirges, in kurzem Rock, eng anliegendem Mieder 
und dem grünen Gebirgshut bei Frau von Walis ein und bot ihr 
in der Mundart der Gegend „van Buſchen Edelwoas“ an. Ueber: 
raſcht wandte ſich Frau von Walis um, ſah eine ſchmucke „Diarn“ 
mit ein paar friſchen Wangen vor ſich und erkannte ihre Enkelin, 
die ſich in dieſes Coſtüm geſteckt hatte, um ihrer Großmutter den 
Effect der Cur recht augenſcheinlich zu machen. 

In Salzburg nahmen ſie einen längeren Aufenthalt. Hertha ver⸗ 
mochte ſich von dieſem ſchoͤnen Fleckchen deutſcher Erde nicht zu trennen. 
Sie hatten ſich mit Bekannten ein Rendezvous gegeben, und die 
Tage vergingen ihnen in einer Heiterkeit, die ſelbſt durch das Wetter 
nicht getrübt wurde. Mehrmals ſchon hatte Frau von Walis die 
Abreiſe auf den nächſten Morgen feſtgeſetzt, aber immer wieder war 
es Hertha gelungen, die Großmutter und > Freunde zu längerem 
Bleiben zu bewegen. 

5 weiß es ſelbſt nicht, Großmutter, er es iſt, das mich hier 


hält, die Stadt, die Berge, die Luft, aber ich kann nicht von hier 
fort. Es iſt, als ob mich Jemand an der Hand faßte und ſagte: 
„Bleib!“ Und iſt es denn irgendwo reizender, ſchöner auf der Welt, 


als hier? Iſt nicht jeder Blick ein Entzücken, jeder Athemzug eine 
Wonne? Nein, nein, ich kann meine beiden alten Freunde Unters⸗ 
berg und Watzmann nicht fo ſchnöde verlaſſen; die alten Herren 
würden ſich über meine Abreiſe grämen und ein ſchiefes, verdrießliches 
Geſicht machen, und die anderen Menſchenkinder hätten es dann aus⸗ 
mhalten, das schlechte Wetter, das fie ihnen auf den Hals ſchicken 
würden. Wohin wir am Abend gehen werden? Wir haben ja ſchon 


dieſe haben wir uns noch lange nicht geſättigt, an dem Plätzchen, 
das ſich unſer Herrgott zum Ruheorte auserſehen hat, wenn er von 
der Weltregierung einmal müde fein wird, an dem Parke von Aigen. 

Dahin fuhren ſie jeden Nachmittag. Auch heute. Hertha hatte 
ſtets einen Zug in die Höhe, nach den Bergen. Sie machte ſich mit 
den Freunden dahin auf den Weg, und hatte mit der Großmutter 
die Verabredung getroffen, daß ſie ſich in einer Stunde an einem 
beſtimmten Orte, unter der ſogenannten Kanzel, wiederfinden würden. 
Die alte Frau blieb allein; es war ſtill und einſam um ſie. Sie 
hoͤrte noch dus der Ferne das Lachen der Davongehenden, aber die 
Stimme Hertha's miſchte ſich nicht darein. 

„Ich weiß wohl,“ ſagte ſich die Großmutter, „daß ſie ſich zur 
Heiterkeit zwingt, um mir das Herz und das Leben nicht ſchwer zu 
machen. Ihr iſt doch ganz anders zu Muthe! O, wie hab' ich 
dieſen Charakter, dieſes Herz ſo lange mißdeuten können!“ 

So ſaß ſie lange in Gedanken; es war auch ein Plätzchen, um 
das Herz aufzuwecken, Ruhe, Friede, Stille ringsum, nur ab und zu 
ein leiſes Aufrauſchen der Bäume, das Picken, das Flattern eines 
Vogels. Geradeaus durch ein natürliches Laubfenſter erblickte fie im 
vollſten goldenen Sonnenlichte des nahenden Abends die Ebene, um⸗ 
ringt, umlagert von blauen Bergwänden; durch ihre Seele zogen 
Erinnerungen und das Weh um ihr geliebtes Enkelkind. 

Auf dem Kieſe wurde das Geräuſch von Schritten vernehmbar; 
es nahte Jemand. Die kleine Plattform, etwa zwanzig Schritte vor 
ihrem Sitze, war eine vielbeſuchte Ausſichtsſtelle; in dieſem Augen⸗ 
blicke wäre Frau von Walis lieber allein geblieben. Aus dem Ge⸗ 
büſche kam eine männliche Geſtalt zum Vorſchein; ſie bewegte ſich nach 
der Stelle, die eine Ueberſicht über die Ebene gewährte, aus welcher 
der Schloßberg fo majeſtätiſch aufſteigt. Frau von Walis hatte für 
den Störer mehr- einen Blick des Verdruſſes als des Intereſſes. 
Jedoch ein zweiter Blick auf den jungen Mann, den ſie — Er war 
es doch nicht! Sie rief ſich den Bedienſteten ihres Comptoirs genau], 
in die Erinnerung zurück; derſelbe hatte keinen Bart, und der da 
vor ihr ſtand, deſſen Geſicht war von einem dichten Vollbart um⸗ 
ſäumt. Sie forſchte mit ihren Blicken nach ſeiner Hand. Er hob 
dieſe, um ein Perſpectiv anzuſetzen. Sie erkannte die Narbe, welche 


Alles geſehen, ja, Großmutter, aber an dem Herzpunkt in dem Para- die Schrote aus dem Gewehr Seiler's zurückgelaſſen hatten. 


Als er vollends ſich jetzt in — pp ⁵ĩ en HET den ja, n u ſetzte, um auf der anderen 
Seite des Weges zu verſchwinden, da konnte fie nicht länger zweifel⸗ 
haft ſein, es war feine Geſtalt, fein Gang. Sollte fie aufſtehen, ſich 
ihm zu erkennen geben? Sie war von ihm bislang nicht beachtet 


ungeftört ihre Beobachtung machen zu können. Sollte ſie ihn an⸗ 
rufen? Sie wagte es nicht; das Gefühl ihrer Schuld hielt ſie zurück, 
und dann auch ein Aufleben der „ſtolzen Greth“. War es Zufall, 
daß er ihr hier begegnete, oder ſollte ein Einverſtändniß mit Hertha 
beſtehen? Wie konnte dieſe noch Geheimniſſe vor ihr haben? Nein! 
Sie kämmpfte mit ſich. Während dem war er verſchwunden — ſie 


hörte nur noch ſeine Schritte — verſchwunden für immer. Und nun 


er fort war, nun hätte fie vor Reue, vor Schmerz aufſchreien mögen. 
Da ſtand er wieder vor ihr, augenſcheinlich, um das wunderbare Lande 


ſchafts bild noch einmal in ſeine Augen, ſeine Seele aufzunehmen, und 
im gleichen Augenblick war auch Frau von Walis auf ihn zugetreten. 
Vollwerih hatte fie nicht bemerkt, fein Blick war in die Herrlichkeit 
der Welt, die ſich da vor ihm ausbreitete, niedergetaucht, aber nichts 
davon ſpiegelte ſich in demſelben wieder. Eine tiefe Trauer ſchaute 
aus ſeinen Augen, ſein Teint war fahl, ſeine Wangen eingefallen. 
Das hatte Frau von Walis in dem Augenblicke, wo ſie ſtumm an 
feiner Seite ſtand, beobachten können. Sept bemerkte er, daß Jemand 
an ſeine Seite getreten war. 
Wie in einer Stoßwelle war ihm das Blut in das Ge⸗ 


ſie erkannt. 
Er wandte ſich von ihr 


ſicht getreten, fein Auge flammte zornig auf. 
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Be 


Ein Blick auf die Dame — er hatte 


ab, um ſeiner Bewegung Herr zu werden; denn dieſe drohte ihn a 


Er hatte das Geländer erfaßt und rüttelte daran ſo 


übermannen. 
Dann machte er Miene, ihrem An⸗ 


ſtark, daß es zu brechen drohte. 


blick zu entgehen. Da kam jedoch wieder die reſolute Kraft, welche 


„die Frau“ immer bewährt hatte, über ſie, ſie ſchnitt ihm den Weg 


ab, ſtieß den Stock, auf den fie ſich ſtützte, in die Erde und ſagte: 


„Nein, Sie entkommen mir nicht!“ Dann trat wieder Stille ein, 


Aug in Auge, fanden ſich die Beiden, und jeder wartete auf den 
Frau von Walis holte 
mühſam Athem, fie ſuchte nach einem Worte und konnte es nickt 


Augenblick, wo der Andere ſprechen würde. 


finden. 
(Schluß folgt.) 


ſie hatte ſich den Sonnenſchirm vor das Geſicht gehalten, un 


ie 


welche als ein Muſter für Nee bezeichnet werden 

1 0 e t rſchiedener Mitglieder über 
«bereits beſtehende oder in Ausſicht genommene Heimſtätten, aus denen 
hervorgeht, daß die betreffende Angelegenheit jetzt allgemeinere Beachtung 
den Vortragenden ihren Dank und ihre 


kann. Nach einigen weiteren Mittheilungen ve 


findet, ſprach die Verſammlung 
Uebereinſtimmung mit den obigen Sätzen aus. 


Der zweite Theil der Sitzung wurde durch eine Erörterung über die 
Den einleitenden Vortrag 
0 5 ung um⸗ 
faſſender Zahlenbelege die Tuberkuloſe als die wichtigſte Krankheit über⸗ 
haupt, da ſie unter den Todesurſachen den höchſten Satz liefert, da ſie 
ferner die an ihr Leidenden meiſt nach — 7 Siechthum mit verminderter 

A t binrafft, wodurch wirthſchaftlich große 
Verluſte entſtehen, und da ſie endlich eine anſteckende Krankheit ſei. Ihre 
Bekämpfung ſei deshalb durch Staat und Gemeinde auf das Dringendſte 
Bekämpfungsmaßregeln zu begründen, ſchildert 
N der Erwerbung der Krankheit. Die Vererbung 
ſei praktiſch von ganz untergeordneter Bedeutung; in's 9 


Verhütung der Tuberkuloſe ausgefüllt. 


hielt Profeſſor Heller⸗Kiel. Derſelbe bezeichnete unter Beibrin 


oder aufgehobener Erwerbsfähigkeit binra 


1 betreiben. Um die 
edner ſodann die Arten 
der Tuberkuloſe 
Auge zu faſſen habe man weſentlich nur die Uebertra ung von tuberkuloſen 
eg chen und von eben ſolchen Thieren, im letzteren Falle durch die Milch 
n 
an, dieſe Quellen der Erkrankung möͤglichſt zu verſtopfen. Dazu diene 
u. A. eine durchgebildete Schulhygiene, für dieſen Fall beſonders 
die Desinfection des Auswurfes von Lehrern und Kindern. Die 
Lehrer leiden a häufig an Tuberkuloſe und bei den 
Kindern erziele die Desinfection des Auswurfes gleichzeitig den 
Vortheil, etwaige Diphtheritiskeime zu vernichten. 
Schulräume regelmäßig feucht zu reinigen und zu desinficiren. Seitens 
der Gemeinden ſeien Desinfections⸗Anſtalten zu errichten, Leute in 
der Desinfectionshandbabung anszubilden. Wohnungen und Gebrauchs⸗ 
2 tuberfulöfer Kranker ſeien öfters eee ebenſo 
ie Wohnungen und Geräthe der an der nkheit Geſtorbenen, 
letztere, wenn nöthig, im Zwangsverfahren. Die Geſundheit von Ammen, 
Hebeammen, Kranfenwärtern und Wärterinnen ſei ſorgfältig zu über: 
wachen, da beiſpielsweiſe durch Hebeammen wiederholt Tuberkuloſe in 
groiem Umfange übertragen worden ſei. Ebenſo feien die Perſonen be: 
reffs ihres Gefundbeitszuſtandes zu überwachen, welche ſich mit Zu: 
bereitun ‚und Verkauf von Nahrungsmitteln beſchäftigen; Huſter müſſe 
man völlig von dieſer Beſchäftigung ausſchließen. In Krankenhäuſern, 
Gefängniſſen, Waifenhäuſern und ähnlichen Anſtalten ſeien entſprechende 
hygieniſche er durchzuführen, auch habe man auf die Belehrung 
des Volkes über die Quellen der Krankheit Werth zu legen. Streng 
durchgeführte Fleiſchſchau, Feſtſtellung aller tuberkulös befundenen Thiere 
in Betreff der Abſtammung, thierärztliche Ueberwachung der Stallungen, 
aus welchen tuberkulöſe Thiere ſtammen, ſeien weitere Erforderniſſe, 
endlich die Vernichtung der tuberkulös befundenen Thiere (mit höchſtens 
theilweiſer Entſchädigung) und eine ſcharſe Ueberwachung des Milch⸗ 
handels. Es ſprachen nach den Vortragenden noch Dr. Dettweiler⸗ 
Königſtein, der einen Taſchenſpucknapf vorzeigte und die allgemeine Ein⸗ 
Bae bre oder einer ähnlichen . Borat verlangte, 
e . 


Ferner feien die 


ter Cornet⸗Reichenhall, endlich Profeſſor Wyß⸗Zürich, welcher 
u. A. auf das ſtets einſame . ober Zub ar bei 
den Menſchen und beim Rindoieh in derſelben Gegend hinwies. — Darau 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


* Berlin, 17. Sept. [Berliner Neuigkeiten] Ueber den Ber: 
bleib des 1 ruſſiſchen Cornets Nicolaus de Savine nach ſeiner 
Flucht aus dem Eiſenbahnwagen ſind dem königl. Polizei⸗Präſidium keine 
neuen Mittheilungen zugegangen. Bis fetzt ſcheint es ihm geglückt zu fein, 
ſich allen Nachforſchungen zu entziehen, ohne eine Spur zu hinterlaſſen. 
Wie die „Pof. Ztg.“ berichtet, will ein Poſtbeamter geſehen haben, daß 
vine Herunterſpringen vom Zug Verletzungen am Kopf davon 
getragen hat. Seinen Hut hat er bei der Flucht verloren; derſelbe wird 
in Poſen im Stationsbureau aufbewahrt. So viel den Behörden bekannt 
iſt, hatte Savine, als er die Zwangsreiſe nach der ruſſiſchen Grenze an⸗ 
trat, kein Geld bei ſich, doch iſt die Möglichkeit nicht a e daß 

Dü id vor Abgang 


Zu 
halten hat. F 
1 haben, daß ſie nicht daran denke, den Flüchtling aufzuſuchen. 
on Seiten der Behörde ſtehen ihrer Abreiſe keine Hinderniſſe im Wege. 


riedrichsberg⸗Lichtenberg iſt von der Verhaftung des Raubmörders noch 
ontag Abend telegraphi 


Klein e Chronik. 


Kaiſerin Friedrich läßt gegenwärtig, wie bereit3 gemeldet, bei einem 


Berliner Hofgraveur eine Anzahl Kameen mit ihrem Bruſtbilde ſchneiden. 
Der Kün * beſitzt in der Herſtellung ſolcher in Stein ne 
ändn 


Erforderniſſe eines guten z orliegenden 
Arbeiten zeichnen ſich durch feine Ausführung und große Portraitähnlichkeit 
aus. Das Material, aus welchem ſolche Kamcen beſtehen, iſt Onyr. 
Derſelbe kommt ig rohem Zuſtande aus Braſilien, Ceylon und dem Ural 
nach Idar am Oberrhein, welches durch ſeine Achatſchleifereien einen 
Weltruf erworben bat. Hier werden die ovalen Platten derart zugerichtet, 
daß ihre untere Hälfte aus der dunklen Schicht, ihre obere aus der 
weißen Schicht beſteht. Von Idar beziehen die Steinſchneider die zuge⸗ 
richteten Platten und arbeiten mittelſt des durch ein Rädchen getriebenen, 
horizontal liegenden feinen Diamantbohrers das Reliefhildniß oder die 
ſonſt gewünſchte Darſtellung aus der weißen Schicht heraus, jo daß als 
Grund die dunkle Schicht zum Vorſchein kommt. Daß ſolche Omyr: 
Kameen eine ganz andere Dauer beſizen, wie die bekannten Muſchel⸗ 
kameen, welche beſonders in Italien mit Vorliebe gefertigt werden, daß 
ſie aber auch im Preiſe bedeutend theurer ſind, braucht kaum erwähnt zu 
werden. Ein anderer Zweig der Steinſchneidekunſt, die Herſtellung 
ze. Intaglien, alfo vertieft liegender Köpfe und Darſtellungen, wie fie 

1 Alterthum beliebt waren und in der Sammlung des Berliner Münz⸗ 
cabinets in vortrefflichen Exemplaren vertreten ſind, wird in der Gegen⸗ 
wart leider ſehr vernachläſſigt. in und wieder werden kunſtvollere 
Arbeiten nur noch in Paris auf Beſtellung gefertigt, während in Deutſch⸗ 
land der Geſchmack an ſolchen Arbeiten faſt völlig verloren zu ſein ſcheint. 


Ediſon hat in Frankfurt auf ſeiner Durchreiſe nach Heidelberg auf 
dem Bahnhofe auen 88 der „Frkf. Zig.“ geſprochen und demſelben 
verſchiedene Mittheilungen gemacht. Berlin, ſo ſagte er im Laufe der 
Unterhaltung, habe auf ihn einen angenehmen Eindruck gemacht, obgleich 
er dort während der kurzen Zeit ſeines Aufenthalts nur wenig von den 
Sebens würdigkeiten der Stadt hatte in Augenſchein nehmen können. Sehr 

üten Eindruck hatten auf ihn die Berliner Centralen für elektriſche Be⸗ 
euchtung gemacht. Natürlich kam man dabei auf den jetzt alle Welt be: 
ſchäftigenden Wechſelſtrom und Gleichſtrom zu ſprechen. Auf die Frage, 
ob nicht in neuerer Zeit die Wechſelſtrom⸗Anlagen in Amerika bedeutend 
an Verbreitung gewännen, antwortete er, daß die großen Centralen dort 
nach dem Gleichſtromſyſtem, wie die Berliner Gentralen, aus eführt ſeien. 
Die Weſtinghouſe⸗Geſellſchaft, die vor Allem ſich mit Wechſel N 
in Amerika beſchäftige, habe, um mit etwas Neuem ruhig = zu 1 — 
zum Wechſelſtromſyſtem gegriffen. Die etwa 200 Anlagen, die gun 
Geſellſchaft ausgeführt worden, feien zum größten Theil nur von geri gem 
Umfange, einige hundert Lampen. Die 2 Anlage ſei in 9 e 
andere in New⸗Orleans für etwa 6000 Lampen habe entſchiedenen iß⸗ 
erfolg zu verzeichnen gehabt. — Der Berichterſtatter theilte ſodann — 
Ediſon mit, da auch Frankfurt beabſichtige, in kürzeſter Zeit eine 8 ra 5 
für elettriſche Beleuchtung zu erbauen, daß man aber noch ſchwauke, ol 
für den Betrieb der Anlage Wechſelſtrom oder Gleichſtrom zu wählen ſei. 
Gefragt, ob er, Ediſon, die Erbauung einer Wechſelſtromanlage befür: 
worten würde, antwortete dee Ediſon mit ſcharfer Betonung: „Oh 25 
Die Zukunft gehöre dem Gleichſtromſyſtem. Die Iſolation der. Wechſel⸗ 
ſtrom⸗Transformatoren würde ſehr leicht mangelhaft, in Folge deſſen trete 
der hochgeſpannte Strom in die ſecundären Leitungen und könnte dann 


N 7 


Bildniſſe eine ſeltene Kunſtfertigkeit, n mit einem feinen 


ie een zur Nahrung dienenden Theile. Es komme alſo darauf 


Flachreliefs. Auch die vorliegenden habe und welches gut arbeiten würde. 


umgeworfen waren und auf der Platte des Küchenſpindes ein tiefer offen⸗ 
bar von einem Beilhiebe herrührender Einſchnitt gefunden wurde. Bei dem 
Kampf muß es indeß ziemlich ruhig geblieben ſein, denn die Nachbarn 
hätten von einem etwaigen Geſchrei wohl etwas gehört, was nicht ge⸗ 
ſchehen iſt. Dadurch wird die Annahme beſtärkt, daß der muthmaßliche 
Mörder ſich ſeine Sachen aus dem Spinde nehmen wollte und wegen des 
ſchuldigen Koſtgeldes durch Frau Vaneß gewaltſam daran verhindert wurde. 
Von der Wohnſtube muß ſich dann der Kampf bis nach der Küche hin⸗ 
gezogen haben, wo Klauſin den Streit durch den Mord beendigte. Was 
die perſönlichen Verhältniſſe der ermordeten Henriette Vaneß betrifft, fo 
wird die! Frau von dem amtlichen Polizeibericht als „eheverlaſſen“ be⸗ 
zeichnet. Sie hatte ſich vor 11 Jahren in Nordenburg verheirathet, nach viertel⸗ 
jähriger Ehe verließ V. ſeine Frau heimlich und iſt ſeitdem verſchollen. 
Daruf zog die Eheverlaſſene vor etwa vier Jahren nach Berlin und lernte 
hier den Fleiſcher Werner kennen, mit welchem fie zuſammenzog und der 
die Frau, deren Mutter und den zehnjährigen Knaben ernährte. Die 
Frau unterſtützte durch Schneidern den Hausftand; fie wird von den 
Hausbewohnern als eine fleißige Frau geſchildert. Das entwendete Geld 
war Eigenthum des Werner, welcher damit ein neues Schlächtergeſchäft 
im nächſten Monat begründen wollte, das in einer neuen, von Frau V. 
gemietheten Wohnung etablirt werden ſollte. f 


Italien. 

Ueber das Attentat auf Crispi] bringt der „Secolo“ 
folgende Einzelheiten: 5 

„Gegen ½7 Nachmittags fuhr Crispi mit feiner Tochter zu ſeiner ge⸗ 
wohnten Spazierfahrt die Straße Caracciolo entlang. Als fie die Straße 
Maddaloni erreichten, kam ein junger Menſch raſch auf den Wagen 
Crispi's zu gelaufen. Als er dieſen erreicht, hielt er ſich mit der linken 
Hand an demſelben feſt und verſetzte mit der rechten, in der er einen 
dicken Stein hielt, Crispi einen heftigen Schlag ins Geſicht. Die Tochter 
Crispi's warf ſich mit einem Schrei des Schreckens zwiſchen ihren Vater 
und den Angreifer. Crispi, obgleich durch den Schlag betäubt, ergriff 
den Angreifer am Halſe; dieſer nahm, da ihm der Stein aus der Hand 
gefallen war, einen anderen aus der Taſche hervor und verſuchte, aufs 
Neue auf Crispi einzuhauen, während die Tochter Crispi's ihren Vater 
zu ſchützen ſuchte. Die ganze Begebenheit dauerte nur einige Secunden. 
Da ſtürzte ſich eine Perſon mit dem Rufe: „Man ermordet Crispi!“ auf 
den Wagen zu und ergriff den Menſchen mit den Worten: „Mir entgehſt 
Du nicht, Meuchelmörder!“ Dies war ein Prieſter mit Namen Saverio 
Maſſani, dem nun noch ein Maler, Namens Francesco Diotato, und ein 
Pförtner, Namens Pietro Collini beiſprangen und halfen, den Menſchen zu er⸗ 
reifen und vom Wagen Crispi's wegzureißen. Um Crispi's Wagen 
ammelte ſich eine Menge Menſchen und wenige Augenblicke darauf er⸗ 
reichte ihn ein zweiter Wagen, worin ſich Frau Crispi befand, die beim 
Anblick ihres Mannes weinend aus ihrem Wagen ſprang und zu Crispi ſtieg. 
Sie ließ die Kappe des Wagens aufſchlagen und in Eile nach auſe fabren. Dort 
erſchien auch bald der Arzt, unterſuchte die Wunde, die Crispi am Kinn erhalten 
hatte, und verband ihn. Der Stein, womit der Menſch geſchlagen hatte, 
war ein Stück Kieſel von 15 Centimeter Länge, 9 Centimeter breit und 
ungefähr drei Finger dick. Die Wunde Crispi's war 5 Centimeter lang, 
ging bis auf den Knochen und blutete ſtark, da eine kleine Arterie mit 
zerriſſen war. Außerdem hatte Crispi eine leichte Gehirnerſchütterun 
erhalten. Nach den eigenen Ausſagen des Meuchlers, der ſich Caporali 
nennt, war er zwei Jahre in Neapel, um Architektur zu ſtudiren. Vor 
vier Monaten ſei er nach ſeinem Heimathsort Canoſa an das Sterbebett 
ſeines Vaters gerufen worden. Nach deſſen Tode ſei er der Noth und 
dem Elend verfallen. Er ſei noch * Zeit zu Canoſa 575. habe 
die Möbel zu Gelde gemacht und ſei dann wieder nach Neapel zurück⸗ 
ekehrt, wo fein weniges Geld bald aufgezehrt geweſen ſel. Er ſei nun 
eit zwei Monaten vergeblich bemüht geweſen, irgend eine Beſchäftigung 
zu finden. Man babe ihn ſtets abgewieſen, auch der Syndicus Amore, 
em er empfohlen geweſen ſei, und bei dem er viermal vorgeſprochen, babe 
ihm geſagt, Tauſende und Tauſende wollten Stellen, aber er habe keine 
mehr zu vergeben. Das letzte Mal ſei er gar nicht mehr vorgelaſſen, 
ſondern von den Wächtern davongejagt worden. Er ſei bereit geweſen, 
jede Arbeit zu übernehmen, aber ſein Vaterland, heruntergekommen wie es 
ki (affamato), habe nicht einmal eine Stelle frei für ihn gehabt, der doch 
nöthig hatte, zu eſſen. Da habe er ſich entſchloſſen, ih an Sum zu 
uw. SL nr * denn 2 Crispi 5 babe, 5 

n a n, antwortete er: wohl, er 

b . df Anregung 
von en begangen habe, antwortete er nicht.“ N 
Frankreich. 


s. Paris, 16. Septbr. [Eine Wählerverſammlung. — 
Das Wahlrecht Boulangers. Eine Exploſion.] Der 
ehemalige Miniſter und Kammerpräſident Floquet hatte für geſtern 
eine große Wählerverſammlung im „Cirque d'Hiver“ einberufen. Er 
hatte dieſelbe für 9 Uhr Morgens angeſetzt, damit die wirklichen 
Wähler ſich auch zahlreich einſtellten, die ihren Sonntag Nachmittag 
nicht gern in den lärmenden Verſammlungen zuzubringen lieben. 
Floquet's Caleul, daß in dieſer großen Verſammlung. die von über 


gefährlich werden. In Amerika wären während eines Jahres nicht weniger 


als 28 Menſchen durch Wechſelſtrom ums Leben gekommen. Die Anzahl 
der Transformatoren, die derartig mangelhaft würde, wäre recht 
bedeutend, wie er noch jüngſt auf der Pariſer Ausſtellung wieder: 
holt erfahren habe. Herr Ediſon erzählte noch, daß er in Berlin bei 
Siemens u. Halske ein Fünfleiterſyſtem geſehen, das ihm gut gefallen 
Die von ihm nenerdings in 
Amerika ausgeführten Anlagen beruhten auf einem anderen Syſtem, näm⸗ 
lich einem Dreileiterſyſtem mit Gleichſtromtransformatoren. Zum Pho⸗ 
nographen übergehend, bemerkte Ediſon, daß derſelbe wohl fürs Sprechen 

t ausgebildet ſei; bezüglich der Aufnahme und Wiedergabe der Muſik 
eien aber bisher noch wenig Verſuche gemacht worden und würden die⸗ 
ſelben noch folgen. Etwa 3100 Apparate ſeien bereits in Gebrauch. Jede 
Woche würden etwa 250 angefertigt; 400 Mann ſeien bei dieſer Fabri⸗ 
kation beſchäftigt. Die Verwendung des Pbonograpben ſei bereits eine 
ſehr vielſeitige. Schon jetzt fer es zur Gewohnheit geworden, die Corre⸗ 
ſpondenz dadurch zu erledigen, daß in den neben dem Burcau ſtehenden 
Phonographen die Briefe dictirt würden — ctwa 6 Briefe nimmt eine 
Rolle auf; dieſe Rollen gingen dann in die Schreibſtube und nach den 
Mittheilungen des Phonographen würden hier die Briefe mit der Schreib⸗ 
maſchine geſchrieben. Eine andere Verwendung ſei die, daß in Panoramen 
und anderen Ausſtellungen ein Pbonograph das Amt des Erklärers ver⸗ 
ſehe, was beliebig oft hintereinander geſchehen könne, nachdem ihm ein 
für alle Mal der Text anvertraut worden ſei. Ebenſo könne man den 
Phonographen mit großem Vortheile zur Niederſchrift von Urkunden be⸗ 
nutzen, welche er jeberzeit, ſelbſt nach vielen Jahren, mit wünſchens⸗ 
wertheſter Deutlichkeit immer wieder zu Gebör bringen würde. Befragt, 
ob es richtig ſei, daß er auch die Erfindung eines lenkbaren Luftballons 
beabſichtige, verneinte Herr Ediſon dieſes und ſprach die Anſicht aus, daß 
ein lenkbares Luftſchiff überhaupt nicht in der Form eines Ballons gebaut 
werden würde, vielleicht aber die Löſung des Problems in anderer Form 
u erreichen ſei. Herr Ediſon beſchrieb noch eine Anzahl höchſt ſinnreicher 

erſuche, die er in dieſer Richtung angeſtellt babe, die aber bislang 
vefultatlos verlaufen ſeien. Neben vielem Anderen beſchäftigt ſich Ediſon 
3. B. vor Allem mit der Bearbeitung von Eiſenerzen mittelft des elektriſchen 
Stromes. Er hat zu dieſem Zweck eine Mine in Philadelphia angekauft. 


Der Leibarzt der Kaiſerin Eliſabeth hat, wie bereits gemeldet, 
einen ernſten al erlitten. Der „N. Fr. Pr.“ wird darüber aus Trieſt 
emeldet: Der Unfall ereignete ſich Freitag, den 13., Morgens, bald nach⸗ 
Eu die Kaiferin, Erzherzogin Marie Valerie und das ganze Gefolge, in 
welchem ſich auch Hofralh Widerhofer befand, Campiglio um 8 Uhr 
feüb verlajien hatte. Man befand ſich auf dem etwa eine Viertelſtunde 
von Campiglio entfernten Paſſe Campo Carlo Magno, welcher die Ver⸗ 
bindung der Brenta⸗Dolomit⸗Gruppe mit der Preſanella⸗Gruppe vermittelt. 
Der enge Weg führt bier nach Dimaro und iſt vor dieſer Station mit 
Wagen nicht zu pajfiven; der ſchmale Pfad kann nur zu Fuß oder auf 
einem Tragthiere überſetzt werden. Das Maulthier, welches nun der Hof⸗ 
ratb ritt, machte auf dem ſchmalen Saumpfade einen Fehltritt, wodurch 
Profeſſor 1 aus dem Sattel geſchleudert wurde; er fiel unglück⸗ 
licherweiſe auf den Rücken und 29 ſich am Kopfe und am Rücken 
chwere Verletzungen zu. Die Kaiſerin unterbrach mit dem Hofſtaate 
ofort die Reiſe, kehrte nach Campiglio zurück und verließ den Ort 
am Sonntag, nachdem der behandelnde Hofarzt Dr. Kerzl eine fort⸗ 
schreitende Veſerun in dem Befinden des Verunglückten conftatirt hatte. 
Die Gattin des Hofrathes iſt aus Iſchl in Campiglio eingetroffen. 


= 


Pbylloxera⸗ 


1800 Perſonen, faſt ausſchließlich Wählern des 1. Bezirkes des elften 
Arrondiſſements, in dem der Exminiſter candidirt, beſucht war, die 
Boulangiſten mit ihren wüſtem Brüllen Nichts ausrichten würden, 
erwies ſich als richtig. Die Verſammlung verlief ruhig und würdig, 
und die Ruheſtörer wurden durch die Majorität gezwungen, ſich ver: 
nünftig zu zeigen. Floquet's Gegner, der bekannte Deutſchenfreſſer 
und Boulangiſt Lucien Nicot von der „France“, machte auf der 
Tribüne einen höchſt kläglichen Eindruck und wußte ſich nicht gegen 
entehrende Beſchuldigungen, die man gegen ihn in einem gegneriichen 
Blatte erhoben, zu vertheidigen. Er zog ſich deshalb bald zurück. Eine 
Tagesordnung, in der Floquet's Candidatur allen Republikanern 
empfohlen wird, wurde darauf faſt einſtimmig angenommen. Die 
Verſammlung trennte ſich ruhig und friedlich. — In den leitenden 
Regierungskreiſen ſcheint man nicht recht zu wiſſen, welche Haltung 
man gegenüber den Candidaturen der drei vom höchſten Gerichtshof 
Verurtheilten annehmen ſoll. Obgleich man die durch das neue Geſetz 
über die Bezirkswahlen nothwendig gewordenen Erklärungen Boulangers, 
Rocheforts und Dillons, in denen fie jeder für einen Canton optiren, 
Erklärungen, die durch einen Huiffier in der Polizeipräfectur abgegeben 
wurden, nicht als giltig anerkannt hat und nach wie vor Boulanger 
und Genoſſen für des paſſiven wie activen Wahlrechts verluſtig pro⸗ 
clamirt, läßt man in den letzten Tagen die Wahlaffichen derſelben un: 
beläſtigt, nachdem man in der erſten Zeit eine wahre Jagd auf die⸗ 
ſelben veranſtaltet und ſelbſt ein Dutzend der unglücklichen Ankleber 
feſtgenommen hatte. Die republikaniſchen Zeitungen proteſtiren heftig 
gegen dieſe Inconſequenz, welche den Spott der Boulangiſten geradezu 
herausfordere. — Geſtern fand in der Rue Popincourt, in einem der 
bevölkertſten Viertel von Paris, eine heftige Exploſton ſtatt. Dort 
hatte nämlich der Sohn des berüchtigten Corvillain, der über Ant⸗ 
werpen das ſchreckliche Unglück heraufbeſchworen, eine ähnliche Fabrik, 
wie ſein Vater in der großen belgiſchen Seeſtadt, errichtet. Hier 
wird indeſſen nur das Blei der alten Patronen geſchmolzen. Aber 
auch dieſe Manipulation bringt große Gefahren für die Nachbarſcha't 
mit ſich, wie die geſtrige Exploſion eines Keſſels, in dem 1000 Kilo 
Blei zum Schmelzen ſich befanden, bewies. Die herausgeſchleuderten, 
noch feſten Kugeln ſchlugen Decke und Wände durch, und nur dem 
Zufall iſt es zu verdanken, daß dieſer Unfall kein Menſchenleben 
koſtete. Zur Charakteriſirung des jungen Corvillain, der, wie ſein 
Vater, eine merkwürdige Achtung vor dem Leben ſeiner Nebenmenſchen 
und den Autoritäten zu beſitzen ſcheint, diene der Umſtand, daß er 
die Leitung dieſer Fabrikation während feiner augenblicklichen Ab⸗ 
weſenheit einem unerfahrenen, 22jährigen Menſchen anvertraute, und 
daß er überhaupt gegen den Befehl der Polizei mit dieſer Fabrikation 


Alverſtieß, die ihm den Weiterbetrieb derſelben bereits am 21. Juni c. 


unterſagt hatte. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 18. Septemb 
v. Stadttheater. Die geſtrige erſte Vorſtellung von Ibſen's „Ros mers⸗ 
holm“ erregte in hohem Grade das Intereſſe des zahlreich erſchienenen 
Publikums. Die neuen Darſteller machten einen günſtigen Eindruck. Das 
Publikum zeichnete dieſelben vielfach durch Beifall aus. Ein ausführlicherer 
Bericht folgt. 0 * 
Grenzſperre. An der ruſſiſchen Grenze wird feit voriger 
eine ſcharfe Controle zur Verhütung der Reblaus⸗Einſchleppung ausgeübt. 
Während bisher nicht nur die nördlich von Alexandrowo gelegenen Zollämter 
Pflanzenſendun nach Rußland unbeanftandet gaffern — ſondern 
er e Aura, dic m verlan rden, iſt jetzt 
für Sosnowice — den ſchleſiſchen Uebergangspunkt nach Rußland — ein 
ſtrenger Certiſicatszwang für Pflanzenſendungen plötzlich eingeführt 
worden. Es lagern in Folge deſſen in Sosnowice eine ganze Reibe 
gärtneriſcher Sendungen, beſonders Blumenzwiebeln, welche die Grenze 
nicht paſſiren dürfen, bevor nicht nachträglich das Neblaus⸗Atteſt beſchafft 
iſt. Da der ärtneriſche Verkehr mit Rußland immerbin ziemlich lebhaft 
iſt, ſo wird Riese neue Grenzſperre in weiteren Kreiſen inte n. Als 
Reblaus ⸗Sachverſtändige ſind ſeitens des Miniſteriums für Breslau 
beſtellt: Garteninſpector Stein, Handelsgärtner Brieger und Handels⸗ 
gärtner Senzky, deren für Rußland beſtimmte Atteſte aber außer der 
polizeilichen Beſtätigung auch noch vom bieſigen kaiſerlich⸗ruſſiſchen Conſulat 
beglaubigt werden müſſen. 


Ruſſiſches Telegrayhenweſen. Ein Heiner diplomatiſcher Zwiſchen⸗ 
fall, rin Fürzlich in Petersburg zutrug, bat die 150 tände, die tbeils 
ganz veralteten, theils ſinnloſen Einrichtungen des e en Telegraphen⸗ 
weſens wieder einmal in den . der Discuſſion gerückt, an der 
ſich diesmal auch die diplomatiſche lt betheiligt. Es traf nämich un⸗ 
längſt in Petersburg eine chiffrirte Depeſche aus Washington ein, welche 
der amerikaniſche Staatsſecretär der auswärtigen Angelegenbeiten, Herr 


lai den hieſigen Charge d'affaires der Vereinigten Staaten, Herrn 
Nurse, aid dalle. Die Wreſſe der Depeſche lautete einfach: „Wurts, 
Char € Haffaires, Petersburg.“ Nun muß aber bei jeder Depeſche nach 
der 


orſchrift der a und Telegraphen Direction von Petersburg die 
Wohnung des Adreſſaten ganz genau angegeben ſein, andernfalls wird die 
Depeſche als „unbeſtellbar wegen 8 after Adreſſe“ behandelt und nach 
dem Aufgabeort zurückgeſchickt. Dieſe Verfügung batte lediglich den Zweck, 
einen namentlich im commerciellen Telegraphenberkehr entſtandenen Miß⸗ 
brauch zu verhindern. Es ſind nämlich früher Depeſchen an Adreſſen mit 
den bäufigit vorkommenden Namen ohne näbere Angabe eingetroffen, fo 
daß dem Telegraphenamt die Mühe erwuchs, die Adreſſaten aufzuſuchen. 
Die Telegraphenbeamten nehmen jedoch die Verfügung ganz buchſtäblich. 
So wurde vor einiger Zeit eine Depeſche, welche an einen der höchſten 
ruſſiſchen Würdenträger ankam, der ſich damals in Petersburg aufhielt, 
und der, beiläufig bemerkt, einen ſehr ng mean Namen, trägt, als 
unbeſtellbar behandelt, weil fie außer dem Namen nur noch die Bezeichnung 
General⸗Gouverneur als Adreſſe enthielt. Die obengedachte chiffrirte De⸗ 
peſche wurde aus dem gleichen Grunde als unbeſtellbar wegen mangel⸗ 
haftet Adreſſe nach 3 zurückgeſchickt. kaniſ 
ceretär der auswärtigen Angelegenbeiten, der bekanntlich ziemliche Schnei⸗ 

igkeit beſitzt, nahm dieſen Streich ſehr übel auf und ſandte dieſelbe Des 

peſche neuerdings nach Petersburg ab, nicht ohne diesmal einige recht ab⸗ 

fällige perſönliche Bemerkungen an die Adreſſe der rige elegraphen 

Verwaltung hinzuzufügen. u entſchloß man ſich, die Depeſche als „be⸗ 
ſtellbar“ zu betrachten; in Folge einer Verwirrung, wie fie hier nur allzu 
oft vorkommt, geſchah es indeſſen, daß die Depeſche dem amerikaniſchen 
Conſul ſtatt dem barge d'affaires zugeſtellt wurde. Letzterer war aber 
um Unglück für elige 555 verreiſt, während welcher die Depeſche in 
einer Wobnung liegen blieb. Auf dieſe Weiſe verging mehr als eine 
Woche jeit der erſten Abſendung der Depeſche von Waſbington, ehe fie 
an ihren Beſtimmungsort gelangte. Herr Wurts ſandte ſofort ace che 
Aufflärungen nach Waſhington, auf welche er umgehend telegraphtih den 
Auftrag erhielt, dem ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen die Meinun 

A na Be über ale wit ie de 
zu bringen. omatiſchen Kreiſen e man „daß der Wort⸗ 
laut bieder Notification von einer gewiſſen amerikaniſchen Urwüchſigkeit ſei. 


Ein originelles Vehikel foll bei einem Petersburger Wagenbauer 
auf Beſtellung eines dort anſäßigen Engländers gebaut werden. Die 
Equipage ift heizbar und wird mit Elektricität beleuchtet. Im Innern 
befindet ſich außer den — 4 ein Tiſch und ein Schränkchen für herz⸗ und 
magenſtärkende Gegenſtände. Die Sitze laſſen ſich in äußerſt bequeme 
Betten verwandeln. Der praktiſche Wagen wird, wie der „Pet. Lift.“ mit⸗ 


tbeilt, nicht weniger als 6000 Rubel koſten. Der ſehr wohlhabende und 
€ 


erft | ſehr excentriſche Engländer gedenkt in feiner Equipage eine weite Reife ins 


ch zu 


Innere des Reiches zu unternehmen und will dabei überall „bei 10 


Haufe” fein, was ihm ja auch dank dem beweglichen Wohn: und 
zimmer ſo ziemlich gelingen dürfte. 


Der amerikaniſche Staats⸗ 


—ͤ ͤ— ——— 


» Profeſſor Dr. Richard Deutſchmann in Hamburg, dem, wie in hervorzuheben die Sortimente Knollenbegonien, ausgeſtellt von Prome⸗ 


dem Berichte der heutigen Morgennummer unſerer Zeitung über den 
Congreß deutſcher Augenärzte zu Heidelberg bereits gemeldet wurde, durch 
das Urtheil der Preisrichter über die in den Jahrgängen 1884—1886 des 
von Gräfeſchen Archivs erſchienenen Arbeiten für ſeine Arbeit „Zur 
Pathogeneſe der ſympathiſchen Ophthalmie“ der Gräfe⸗Preis zuerkannt 
worden ift, iſt ein Schleſier. Er iſt aus Liegnitz gebürtig, hat bis vor 
wenigen Jahren an der Univerſität Göttingen docirt und iſt ſeit ſeinem 
Abgange von Göttingen hochangeſehener Augenarzt in Hamburg. 

f. Abiturientenprüfung. Unter dem Vorſitz des Real⸗Gymnaſial⸗ 
Directors Dr. Meffert und im Beiſein des Stadtſchulraths 
Dr. Pfundtner fand heute die Den Ben am hieſigen Real⸗ 

ymnaſtum am Zwinger ſtatt. Die 4 Abiturienten beſtanden amtlich, 
derſelben unter Befreiung vom mündlichen Examen. 

»Eiſenbahnunfall. Aus Gleiwitz meldet unterm 17. Septbr. cr. 
der „Oberſchl. Wanderer“: Schon in den frübeſten Morgenſtunden durch⸗ 
liefen Gerüchte von einem am hieſigen Bahnhofe ſtattgefundenen Eiſenbahn⸗ 
Zuſammenſtoß, wobei einige Perſonen ums Leben gekommen ſein ſollten, 
unſere Stadt. Nach den von uns an der Unfallſtätte eingezogenen Er⸗ 
kundigungen erwieſen ſich jedoch die Gerüchte als weit übertrieben. Der 
wahre Sachverhalt iſt folgender: Eine Maſchine nahm um Mitternacht 
am Oſtende des bieſigen Rangirbahnhofes leere Wagen auf und dampfte 
in der Richtung Gleiwitz⸗Morgenroth ab, während eine Rangirmaſchine 
einen Wagen von einem Geleiſe auf ein anderes überſetzen ſollte. Auf 
bis jetzt unerklärte Weiſe fuhr die Maſchine dem abfahrenden Zuge in die 
Flanke und beſchädigte in mehr oder weniger erheblicher Weiſe 10 Wagen, 
wobei auch ſelbſtverſtändlich die Maſchine und die Geleiſe Schaden er⸗ 
litten. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Nur der Heizer der Rangir⸗ 
maſchine ſoll verletzt worden ſein. Wem bei dieſem Zuſammenſtoß eine 
Schuld trifft, werden wohl die amtlicherſeits angeſtellten Ermittelungen 
ergeben. In Folge dieſes Unfalles verſpäteten ſich die Güterzüge um 
einige Stunden. Der erſte, von Gleiwitz abgehende Perſonenzug, welcher 
ein anderes Gelejs befahren mußte, verſpätete ſich ebenfalls. 


A en 16. September. [Allgemeine Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung verbunden mit Ausſtellung landwirthſchaftlicher 
roduete.] Zum zweiten Mal innerhalb weniger Tage hat unſere 
tadt den Flaggenſchmuck angelegt. Heute geſchieht dies zu Ehren der 
Delegirten⸗ und Wanderverſammlung des Propinzfalver⸗ 
bandes der Schleſiſchen Gartenbauvereine in Leobſchütz. In 
Weberbauer's Saale hatte ſich zur Eröffnung der Ausſtellung eine ſtakt⸗ 
liche Anzahl hieſiger und auswärtiger Landwirthe, Gärtner und Freunde 
des Gartenbaues verſammelt. Der Kreisdeputirke Spiller aus Leisnitz 
— folgende Anſprache: „Verehrte Herren! Es gereicht mir zur beſon⸗ 
eren Freude, gerade jetzt die Verwaltung des Landrathsamtes in Händen 
u haben, da ich dadurch die Ehre habe, die heute ſtatlfindende Ausſtellung 
es Obſt⸗ und Gartenbauvereins zu eröffnen. Große Befriedigung ge⸗ 
währt es mir auch, daß ich, als Vorſſtzender des Landwirthſchaftlichen 
Vereins, der in inniger ei zu dem Obſt⸗ und Gartenbauverein 
ſteht, bekennen muß, mit welchem Eifer und Fleiß der Verein bemüht ge⸗ 
weſen iſt, Obſt⸗ und Gartenbau zu heben. Meine Herren! Obſt⸗ und 
Gartenbauzucht iſt ein tüchtiger Factor des Volkslebens. Abgeſehen von 
dem Nutzen, den fie uns bietet, veredelt fie das Gemüth des Menſchen. 
Wenn wir das Körnlein in die Erde ſenken und ſehen, wie es aufgeht, 
um Baume wird und edle ul trägt, fo erheben wir unſeren Blick zum 
llerböchſten und danken Ihm, daß Er ſolche Naturkräfte uns geſchenkt 
bat. Aber meine Herren, alle Thätigkeit und alle Mühe dieſes und aller 
Vereine wären vergeblich, wenn wir nicht ein geordnetes Staatsweſen 
hätten, wenn wir nicht den Weltfrieden beſäßen. Meine Herren, wenn 
wir unſeren Blick nach oben wenden und Gott bitten, daß er uns dieſen 
Frieden recht 7 erhalte, ſo ſehen wir zugleich auch nach der Stelle, 
wo ein Monarch tbätig iſt für Erhaltung des Weltfriedens, ein Monarch, 
der ein wahrer Frledensfürſt u beißen verdient. Meine Herren, Sie 
ſtimmen wohl alle mit mir überein, wenn ich Sie auffordere, zu rufen: 
Se. Majeſtät lebe hoch!“ Die Verſammelten ſtimmten begeiſtert in das 
Hoch ein. Hieran ſchloß ſich die Beſichtigung der Ausſtellung. Der Ge⸗ 
ſammteindruück, den dieſelbe macht, iſt ein porzüglicher. — Den reichhaltige 
ſten und prachtvollſten Theil der Ausſtellung bildet die Kunſtgärtnerei. 
Einen ſchönen Anblick gewährt das vom Bahnrendanten Anter ausgeſtellte 
Sortiment im Zimmer cultwirter Pflanzen. Weiter feſſeln das Auge die 
achtvolle Palmen⸗ und 8 der Caſimirer Schloßgärtnerei. 
der Mitte des Saales befindet eine Palme, umgeben von einem 
t Dracaena, ſtellt von "sein ) enar 

Gartenverwaltung in Gr.⸗Strehlitz. Aus Gruppe © „Decora 1 
iſt noch zu erwähnen das von der Firma Langner u. Sohn in Pleß aus⸗ 
geſtellte reichhaltige und reizende Sortiment der Dracaena und die Deco⸗ 
ration eines Blumentiſches. Blühende Topfpflanzen ſind gleichfalls zahl⸗ 
reich und in prachtvollen Exemplaren vertreten. Aus dieſer Gruppe ſind 


nadengärtner Hempel und re Unger und das Sortiment Primeln 
von Langner u. Sohn. — Von den Freilandgruppen feſſelt in erſter Reihe 
das Auge das Teppichbeet des Dampfmühlenbeſitzers Bruck. — Abge⸗ 
ſchnittene Roſen von ſeltener 5 haben ausgeſtellt Schlieben u. Frank⸗ 
Ratibor und Pfarrer Bernard⸗Sauerwitz, Kämmerer Bernard von hier 
und Kunſtgärtner Wrobel⸗Neudamm az ag reizende Exemplare von 
Gladiolen. — Ausſtattungsgegenſtände für die Bindereien und Blumen⸗ 
arrangements in reichlicher Auswahl haben u. a. Gareis, Laßwitz⸗Breslau 
und Wrobel ausgeſtellt. — Außer Blumen finden wir noch im großen 
Saale Obſt und Früchte ausgeſtellt. Aus dieſer Gruppe ſind in erſter 
Reihe die Sortimente des Pomologen Lehrers Leichter zu nennen. Ferner 
haben ſich an der Ausſtellung in dieſer Gruppe betheiligt u. a. das Ritter⸗ 
gut Wiegſchütz, das pomologiſche Inſtitut in Proskau, Baron v. Prittwitz⸗ 
Gläſen, Hauptlehrer Krautwurſt⸗Babitz ꝛc. — Die Delegirten⸗Verſammlung 
wurde durch den Präſidenten des Vorſtandes des Provinzialverbandes 
Schleſiſcher Gartenbauvereine, Oekonomierath Stoll⸗Proskau, eröffnet. 
Der Vorſitzende drückte ſeine Genugthuung darüber aus, daß die Delegirten 
ſo zahlreich ſich eingefunden haben. Hierauf erhielt der Secretär des Vor⸗ 
ſtandes, Obergärtner Göſchke⸗Proskau, das Wort zur Erſtattung des Jahres⸗ 
berichtes. Der Referent drückt ſeine Zufriedenheit darüber aus, über greif⸗ 
barere Reſultate als im Vorjahre berichten zu können. Während im Vorjahre 
19 Vereine dem Verbande angehört haben, zählt ihrer derſelbe gegenwärtig 24. 
— Es kamen hierauf die Anträge des Leobſchützer Vereins zur Berathung. 
Der erſte derſelben: „S5 der Statuten iſt dahin abzuändern, daß die Worte 
„durch Zettelwahl“ geſtrichen werden“ wurde abgelehnt. Der zweite lautete: 
„In den „Mittheilungen“ (dem Verbandsorgane. Bemerk. d. Red.) iſt 
fernerhin den Abhandlungen über Gegenſtände aus den verſchiedenen Ge⸗ 
bieten ein noch breiterer Raum einzuräumen.“ Die Motivirung des An⸗ 
trages übernahm Lehrer Leichter. Er führte aus, daß das Verbandsorgan 
von einer bedeutenden Anzahl der Mitglieder mit größerem Intereſſe ge⸗ 
leſen werden würde, wenn die Vereinsberichte abgekürzt und dafür die 
Abhandlungen mehr Platz finden würden. Goeſchke iſt im Princip für 
den Antrag, hebt aber die Schwierigkeiten hervor, auf welche die Aus⸗ 
führung deſſelben ſtoßen würde. Der Erlös aus dem Abonnement der 
„Mittheilungen“ und der Inſerate reiche nicht hin, um litterariſche Arbeiten 
zu bonoriren. Dr. Neumann⸗Leobſchütz beantragt: „Es ſoll jeder Verein 
gehalten werden, mindejiens eine Arbeit jährlich gratis für das Verbands⸗ 
organ zu liefern.“ Der Antrag findet allgemeine Unterſtützung und wird 
angenommen. — Es folgte nunmehr der Punkt der Tagesordnung: „Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die von Sutter⸗Breslau für Gärten vorgeſchlagenen 
Obſtſorten.“ Sutter hat je zwanzig weitere Sorten Aepfel, Birnen, 
Pflaumen und Kirſchen, welche für die ſchleſiſchen Verhältniſſe die ge⸗ 
eignetſten ſind, in einer Liſte zuſammengeſtellt, welche allen Vereinen zur 
Berathung unterbreitet wurde. Die Vereine erklärten ſich in der 
Mehrzahl mit dieſer Liſte nicht einverſtanden und wurden daher von 
Herrn Göſchke aus obiger Anzabl je 10 Sorten gewählt, welche angenommen 
wurden. Im Anſchluß daran beſprachen und empfahlen Peiker⸗Rybnik und 
Großmann: Oberglogau einige Obſtſorten. Zu dem folgenden Punkt „Mit: 
theilungen über die nach Veſchluß der Schweidnitzer Verſammlung ins Leben 
gerufenen Verſuchsgärten“ ergriff Bittner⸗Kratztau das Wort und 
referirte über den vom Freiburger Vereine angelegten Garten. Es ſeien 
in demſelben 58 verſchiedene Aepfel⸗, Birnen⸗, Pflaumen⸗ und Kirſchen⸗ 
ſorten angepflanzt worden, außerdem ſollen Beerenſträucher angelegt und 
Gemüſe gepflanzt werden. Der Verein gedenkt noch einen zweiten Ver⸗ 
ſuchsgarten anzulegen. Dieſe Mittheilung wurde von der Verſammlung 
mit vielem Beifall aufgenommen. Zu Punkt 6 „Mittheilungen über die 
projectirten Düngungsverſuche an Obſtbäumen“ berichtet Herr Göſchke, 
daß auf Anregung des Miniſters für Landwirthſchaft Düngungsverſuche 
an Obſtbäumen gemacht werden ſollen und der Staat Mittel bierzu zur 
Verfügung ſtellt. Je nach Beſchaffenheit des Bodens follen 150 Pfund 
Chili⸗Salpeter und 450 Pfund Thomasſchlacke oder 150 Pfund Cbili⸗ 
Salpeter, 54 Pfund Thomasſchlacke und 54 Pfund Kainit angewandt 
werden. — Der Antrag der Breslauer Vereine, die Verſammlung des 
deutſchen Pomologenvereins im Jahre 1892 nach u einzuladen, 
konnte nicht erledigt werden, da es fraglich iſt, welche Stadt als Ort der 
Verſammlung durch Verſammlung dieſes Vereins, die in Stuttgart 
in nächſter Zeit tagen wird, blt werden wird. Herr Goeſchke, welcher 
an der V E wird, verſprach, wie die „Leobſch. Ztg.“ 
mittheilt, die Wahl laus zu befürworten. Als Ort für die nächſte 
Wander⸗ und Delegirtenverſammlung wurde auf Antrag des Lehrers Leichter 
Oppeln gewählt. Es geihab dies mit Rückſicht darauf, daß der dortige 
Verein im künftigen Jahre ſein Wjähriges Jubiläum feiert. Zum Schluß 
kamen zur Berathung zwei Anträge des Liegnitzer Vereins, welche dem 


derſelben knee n der Norſten des Verbandes Wolle dich un den 2 


Miniſter für Landwirthſchaft mit der Bitte um Gewährung von Preiſen 
für die Gartenbau⸗Ausſtellungen wenden.“ Der Wortlaut des zweiten 
Antrages war: „Der Vorſtand des Verbandes wird ermächtigt, den Ver⸗ 
einen, welche Ausſtellungen veranſtalten, zwei Preiſe zu gewähren, und 


zwar ſoll der erſte 50 Mark, der zweite 30 Mark betragen. Sollten die 
Mittel der Verbandskaſſe dazu nicht hinreichen, ſo ſteuern die Vereine je 
nach Zahl ihrer Mitglieder 3—5 Pf. für jedes derſelben zu dieſem Zwecke 
bei.“ Während der erſte der Anträge angenommen wurde, lehnte die Ver⸗ 
ſammlung den zweiten ab. Es ſoll, wie bisher ſeitens des Verbandes, ein 
Preis in Höhe von 30 Mark gewährt werden. 
ea nenn es un man asus nme ten nase nur were 
Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. Sept. Die Kaiſerin Friedrich mit den Prinzeſſinnen⸗ 
Töchtern iſt heut früh um 8 Uhr 25 Minuten nach Copenhagen 
abgereiſt. N 

Berlin, 18. Septbr. Heute fand eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung und im Anſchluß daran eine Aufſichtsrathsſitzung der 
deutſch⸗aſiatiſchen Bank ſtatt, in welcher Rinkel zum erſten Director 
und zwei Procuriſten gewählt wurden. Rinkel geht am 22. Septbr. 
von Genua nach Shanghai, um gemeinſam mit einem mit den 
chineſiſchen Verhältniſſen vertrauten Herrn die organiſatoriſche Thätig⸗ 
keit aufzunehmen, ſo daß die Bank am 1. Januar 1890 ihre volle 
Geſchäftsthätigkeit beginnen kann. 

München, 18. Septbr. Der neueſte Bericht über das Befinden 
des Königs Otto lautet im Weſentlichen unverändert; die heftigſten 
Erregungszuſtände wechſeln mit ſtundenlanger Bewußtloſigkeit ab. 
Die Nahrungsaufnahme iſt reichlich, obſchon unregelmäßig; zuweilen 
lehnt der König jede Nahrung ab. Die Geſichts farbe iſt in Folge 
ausgedehnten Aufenthalts im Freien andauernd friſch. 

Wien, 18. Sepibr. Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ veroͤffent⸗ 
licht folgende Verſetzungen bezw. Ernennungen: F3 M. Herzog von 
Würtemberg, Corpscommandant in Lemberg, zum Commandanten des 
3. Corps in Graz; F3M. Baron Schönfeld in Graz zum Come 
mandanten des 2. Corps in Wien; General der Cavallerie Prinz 
Windiſchgräß, Commandant des 1. Corps, zum Commandanten des 
11. Corps in Lemberg; FZ M. Baron König in Wien zum General⸗ 
Inſpector der Infanterie; FMe. Baron Reinländer zum Comman⸗ 
danten des 10. Corps in Przemysl; FMe. Graf Gruenne zum 
Commandanten des 8. Corps in Prag; F Me. von Krieghammer zum 
Commandanten des 1. Corps in Krakau; FMEL, Czihorz von Lauerer 
zum Feſtungs⸗Commandanten von Krakau. 

Konſtantinopel, 17. Septbr. Zu Ehren des engliſchen Admirals 
Hoſtins fand bei dem Sultan ein Diner ſtatt, an welchem der eng⸗ 
liche Bolſchafter mit Gemahlin und mehrere Miniſter theilnahmen. 
Der Sultan verlieh Hoſkins das Großkreuz des Medſchidieordens. 

FFF 


Handels-Zeitung. 
Chemnitz, 18. Septbr. Der Aufsichtsrath der sächsischen 
Maschinenfabrik vormals Hartmann beschloss eine Dividende 
von 10 pCt. bei 311 698 M. Abschreibungen. 
Magdeburg, 18. Sept Zuekerbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 


17. Septbr. J 18. Septbr. 
Rendement Basis 92 pOt. Rend, ........ . 19,30—20;00 | 19,30—20,10. 
Rendement Basis 88 PC.. 17,30—18,60 | 1780—18,60 
Nachproducte Basis 75 pt. t. . 13.00 — 15,50 13,00 —15,50 
Brod-Raffinade ff. —.— —.— 
Brod-Raffinade ꝶ .00sseevonorbnerens — — —.— 
Cem. Raffinade II. S 31,00—31,50 | 31,00—31,50 
Gem. Melis II. 29.25 29,5 


Y Y 

Tendenz: Rohzucker schwach 3 Raffinirte unverändert. 

Termine: September 1420 M., Octo 11,20 M., Novbr.-December 
14,10 M. Matt. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 18. Septbr., 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Brestau.] September 1889 81, December 1889 
80½, 1890 791/,, Mai 1890 79. — Tendenz: Ruhig. Steige Zu- 
fuhren von Rio 15 Sack, von Santos 18000 Sack, — New 
eröffnete mit 5—30 Points Baisse. l 

ck. — Der Stärkemarkt in der Berliner Waarenbörse war 
ziemlich gut besucht, überwiegend von Producenten und Verkäufern. 
Der erstattete Bericht über den Stand der Kartoffeln, welcher quantitativ 
befriedigend, qualitativ weniger günstig lautete, wurde vielfach für 


2 Dreslau, 18. September. [Von der Börse.] bie Börse 
stand heute unter dem vollen Eindrucke der gestern in Berlin und 
Frankfurt a. M. zum Durchbruch gekommenen Flauheit. Auf allen 


Gebieten, namentlich auf dem für Bergwerke, etablirte sich stürmischer. 


Verkanfsandrang und nur mit procentweisem Opfer konnte das reich- 
lich an den Markt. gebrachte Ultimomaterial Unterkunft finden. 
— Oesterreichische Werthe, Italiener, Rubelnoten und türkische Loose 
gleichfalls stark weichend. Schluss unter der anhaltenden Befürchtung 
eines knappen Ultimo-Geldstandes matt und ohne wesentliche Erholung. 
— Geschäft recht bewegt, 

er ultimo September (Course von 11 bis 13/, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 162½ bez. u. Br., Ungar. Goldrente 84,70 bez., Ungar. Papier- 
rente 80% Gd., Vereinigte Königs- und Laurahütte 1523, 05 —152 
bis 152½ bez. u. Br., Donnersmarekhütte 74½—74 bez., Obersehles. 
Eisenbahn bedarf 108¾ —107¼ — 108 bez., Russ. Soer Anleihe 91/8 Gd,, 
Orient-Anleihe II 64½ Gd., Russ. Vainta 210½ / bez, Türken 169; 
bez. u. Gd., Egypter 92,20 bez., Italiener 92½ / / bez., Türkenlooge 
75 bez., Franzosen 98½ bez. 


n 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 
„Derlin, 18. Septbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 162, 50. Laura. 
hütte —, —. Schwach, 

Berlin, 18. Septbr., 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 162. 20. Staats- 
bahn 98. 20. Italiener —, —., Laurahütte 153, —. 1880er Russen 
91, 60. Kuss. Noten 210, 50. 4proe. Ungar. Golörente 84. 60. Russ. 
4% consol. Anleihe 1889, I. Serie, 91. 30. Orient-Anleine II 64. 50 
2 123, 40. Discomo-Commandit 231, 70. 4proc. Egypter 92, 10 

alt. 

Wien, 18. Septbr., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 304. 10. 
MHarknoten 58, 50. 4% ungar. Golärente 99. 45. Matt. 

Wien, 18. Sept., 10 Uhr 50 Min. Oesierr. Credit-Actien 304, 15. 
Ungar. Credit 315, 50. Staatsbahn 229, 50. Lombarden 117, —. Galizier 
193, 75. Marknoten 58, 60. 4% 8 Goldrente 99, 50, do. Papier- 
rente 94, 60. Elbthalbahn 222, 25. Matt. 


nkfurt a. M., 18. September. Mittags. Credit-Actien 258, 75. 
ahn 195,37, Lombarden —, —. Galizier 165, 25. Ungarische 
84. 90. Egypter 92, 10. Laura —, —. Matt. 

Paris, 18. September. 30% Rente 85,35. Neueste Anleihe 1878 

a oe 91, 75. Staatsbahn 500, — Lombarden —, —. 
„28 e. 

Landen, 18. September, Console 97, 01. Russen von 1889, 
Ber. II. 91 40. Egypter 91, 60. Ruhig. R ei 


Wien, 18. September. fSchiuss- Befesti 
e Betsciien = 
58 


Credit-Actien.. 305 35 804 78 Marknoten 37 58 65 
St.-Eis.-A.-Cert. 230 75 2832 — 4% ung. Goldrente. 99 60 99 45 
Lomb. Eisenb., 118 75. 117 25 [Süberrente . . 84 50 3 50 
Galizier 194 50 1194 35 [London 119 60120 — 
Napoleonsd' or. 9 49 9 51 Ungar. Papierrente. 94 75 94 65 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 18. September 1889. 
Derlin, 18. Sept. {Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 


Eisenbdahn-Stamm-Actien, inländische Fonds, 
Cours vom 17. 18 Cours vom 17. 18. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 40 83 50 b. Reicns-Anl. 40% 107 50107 80 


Gotthardt-Bahn ult. 176 — 175 60 
Lübeck-Büchen .... 194 701193 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 123 701123 50 
Mittelmeerbahn ult, 119 90 119 70 
Warschan-Wien.ult, 221 — 220 — 
Eisenbahn-Stamm-Priaritäten, 
Breslau-Warschan.. 71 —i 70 20 
Bank-Aotien, 
Bresl.Discontovank. 113 70,113 20 
do. Wechslerbank. 108 20 107 90 
Deutsche Bank 172 50,171 20 
Dise.-Command. ult. 232 20,232 10 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 — 162 10 
Schlee. Bankverein, 135 101137 30 
Industrie-Gesellschaften, 
Archimedes 148 75 — — 
Bismarckhütte 208 60 205 50 
Bochum. Gusssthl.ult 219 75 216 — 
Brsl. Bierbr. Wiesner 51 —! 51 — 
do. Eisenb. Wagend. 179 40'177 20 
do. Pferdebahn. . 147 50147 70 
do. verein. Oelfabr. 98 50 97 90 
Cement Giesel. 151 201153 — 
Donnersmarckh. .... 74 90 73 70 
Dortm. Union St.-Pr. 106 70'104 40 do. 6% do. do. 
Erdmannsdrf. Spinn. 107 50 108 50 | Russ. 1880er Anleihe 
Fraust Zuckerfabrik 175 — 173 20 do. 1889er do. 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 178 10.177 50] do. 4!/.B.-Or.-Pfor. 
Hofm.Waggoniabrik 176 —! — — do. Orient-Anl. II. 
Kramsta Leinen-Ind. 137 70'137 50 Serb. amort. Rente 
Laurahütte 155 50153 — Türkische Anleihe. 16 50! 16 40 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 166 50; 162 — 
Obschl. Chamotte-F. 151 — 153 — 
do. Eisb.-Bed. 109 20 108 50 
do. Eisen-Ind. 202 — 198 50 
do. Portl.-Cem. 139 50138 — 
Oppein. Portl.-Cemt. 129 90128 20 
Redenhütte St.-Pr. 142 10 141 — 
do. Oblig. . 116 50,116 50 
Schlesischer Cement 197 90196 50 
do. Dampf.-Comp. 121 — [121 — 
do, Feuerversien.— — 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.... 
do. öt.-Pr.. 


do. do. EA 163 90 103 80 
Posener Pfandbr. 4% 101 30101 30 
do. do. 31%, 101 — 100 90 
Preuss. 40% cons. Anl. 106 80 106 60 
do. 3½% dto. 104 90104 SU 
do. Pr.-Anl. de 55 166 75165 50 
do3½% 8t.-Schldsch 100 80100 80 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 10 101 — 
do. Rentenbriefe.. 105 20 105 20 
Esenbann-Prioritäts- Obligationen. 
Oderschl.3½% Lit. E. 
do. 4½0% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4%. 103 70 — — 
Ausländische Fonds, 
Egypter 4% 92 40 — 
Italienische Rente. 92 50 40 
do. Eisenb.-Oblig. 58 50 50 
Mexikaner 96 20 — 
Oest. 4% Golärente 94 40 2 
do. 4½0% Papierr. 10 
do. 4½% Silberr. 2⁰ 
do. 1860er Loose. 120 50 121 40 
70 
90 
60 
80 


Polin. 5% Pfandbr.. 62 80 62 
do. Liou,-Piandor. 
Rum. 50% Staats-Obl. 


Ung. 40% Golärente 
do. Pavierrente .. 80 60 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 171 10,170 75 
Russ. Bankn. 100 SR. 211 50212 25 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 168 90 
London 1 Lstrl. 8 T.20 45%, 
o. 1 „ 31 208 
Paris 100 Fres. 8 T. 81 05 
194 70/194 60 Wien 100 Fl. 8 T. 171 05| 170 40 
——| — - ] do 100 Fl. 2 M. 169 90 169 10 
107 20105 — Warschau 1008R8 T. 211— 211 — 
Pıivar-Diseont 3¼ 0%. 
Glasgow, 18. 3 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 47, 3. 


194 70191 50 


Letzte Course. 


Berlin, 18. September, 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original- Depesche 


der Breslauer Zeitung.) Befestigt. 
Cours vom 17. 18. 
Berl.Handelsges. nit. 183 1alısa 75 
Disc.- Command. ult. 232 37 232 62 
Oesterr. Credit. . ult. 163 — 162 62 
Franzosen ult. 98 75,101 12 
Gulizier ul. 83 37 83 50 
Lombarden..... alt. 50 62 50 37 Russ. 1880er Anl. ul. 91 75 91 75 
Lübeck-Büchen ult. 194 50 194 —Türkenloose . ult. 75 50 
Mainz-Ludwigsh. ult. 124 — 123 37 Huss. II. Orient-A. ult. 64 501 64 37 
NMarienb.-Mawrxauk. 65 25 64 87] Kuss. Banknoten uit. 211 — 211 — 
Mecklenburger. . ult. 166 — 166 — Ungar. Goldrente alt. 84 75 84 75 


Producten-Börse, 

Berlin, 18. Septbr., 12 Chr 30 Minuten. [Anfangs-Course] 
Weizen (gelber) $eptemver-Öc‘über 187, 50, Novbr.-December 189, 50. 
Roggen September-October 157, 75. November-Decbr. 159, 75. Rüpöl 
September-October 67, —. April-Mai 62, 40. Spiritus 70er September 
36. 90. Septbr.-October 35, 10, Petroleum loco 24, 40. Hafer Septbr.- 
October 149, 50. a 

Berlin, 18. September. [Schlussdericht.] 


. 
99 25 98 75 
105 62105 — 
154 12,152 87 
92 25 92 
92 12 92 25 


Cours vom 
Ostpr. Sudb.-Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte 
Egypter ult. 


Cours vom 17. j 18. Cours vom 17. | 18. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Besser. Fester. | 
Septbr.-Octbr. . . 186 50 187 50 Septbr.-Oetbr. eins 66 90 —— 
Octbr.-Novbr. ... 188 75 189 25 April- Ma 62 40 62 5 

Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10 000 L.- pCt. 
Behauptet. Same att. 
Septbr.-Oetbr. . . 157 50 157 50 (Loco 70er 37 20 37 10 
Octbr.-Novbr. . . 158 — 158 25 September... 70er 36 90 36 70 
Novbr.-Dechr.... 159 50159 50 Septbr.-Oetbr. 70 er 35 10 35 — 
Hafer pr. 1000 Kgr. Novbr.-Decbr. 70er 32 70 32 60 
Septbr.- October. 149 25149 50 Loco. 50 er 56 80 56 90 
Novbr.Deebr..... 147 75 148 —] September... 50 er 55 90 55 80 
Stettin, 18. September. — Uhr — Min. = 
Cours vom 17. 18: Cours vom 17. 1718, 
| Räböl pr. 100 Kgr. 
Weizen p. 1000 Kg. Geschäftslos. 

Still. Septor.-Octbr. ... 67 "| 67 — 
Soptbr.-Oetbr. ... 180 — 180 —] April- Mai. 63 — 63 — 
Oetbr.-Novbr. . . . 181 — 181 — Spiritus. 

. 10000 8 * 
Roggen p. 1000. Kg. 800 ins er 5 55 90 
* Pe ee 70er 36 10 26 20 
Septbr.⸗Oetbr. .. . 154 — 154 50] September... 70er 35 40 35 60 
Octbr.-Novbr. ... 155 — 155.50] Septbr.-Octbr. 70 er 34 40] 34 40 
\ Novbr.-Deebr. 70er — —| -— — 


Petroleum loco. 12 20 12 20| Aprit-Mai.... 70er 33 —| 33 20 


® Zur Magdeburger Zuokerkrisis. Gestern ist die Zustimmung 
der restlichen Gläubiger von Baumann u, Maquet für die Liquidations- 
vorschläge vom 27. August eingegangen. Auch bei Gustav Schraube 
und van Rossum sind die Beitrittserklärungen der Gläubiger zur Liqui- 
dation nahezu ganz geriehert. Ebenso nehmen bei den anderen, jüngst 
namhaft gemachten Firmen die Ausgleiche einen befriedigenden Ver- 
lauf. Ueber den Beginn der Thätigkeit der Zucker-Liquidationskasse 
verlautet noch nichts Besiimmtes, 
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Die zur Amortisation gerogenen Billete: werden vom I. Deabr. 1889 
ab zu 125 Rubel eingelöst. 


Schifffahrtsnachrichten. 

Gross-Glogau, 17. Sept. [Original-Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 13. bis incl. 16. Sept. 
Am 13. Septbr.: Dampfer "Maxi, 7 Kühne; mit 9700 Ctr. Güter, von 
Stettin nach Breslau, Dampfer „Marschall Vorwärts“, 14 Kühne, leer, 
von do. nach do. Datapter „Loebel“, 8 Kühne, mit 10 100 Ctr. Güter, 
von do. nach do. Dampfer „Hermann“, 8 Kähne, mit 13 350 Centner 
Güter, von do. nach do. Dampfer „Koinonia“ mit 500 Otr. Güter, 
von Breslau nach Stettin. Dampfer „Stettin“, leer, von do. nach do, 
27 Kühne mit 53 650 Ctr. Güter, von do. nach do. Am 14. September: 


Ayres meldet, soll die fernere Emission von Papiergeld bis zum 1. Mai |Dampfer „Martha“, 6 Kühne, mit 5300 Ctr. Güter, von Stettin nach 
1891 durch Gesetz verboten worden sein. Mit dieser Maassregel, welche | Breslau. Dampfer „Agnes“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer 
der Notenpresse der Banken einen Halt gebietet, hat der Finanzminister | „Martha“, leer, von do. nach do. Dampfer „Flora“, leer, von do. nach 
mit der Ansicht seines Vorgängers gebrochen, wonach das in jugend- |d0. Dampfer „Prinz Heinrich“, leer, von do. nach do. 7 Kähne mit 
licher Entwicklung begriffene Land eines bedeutenden Umlanfes nicht | 12250 Ctr. Güter, von do. nach do. Am 15. Sept.: Dampfer „Posen I“, 


nur von Gold, sondern auch von Papiergeld bedürfe. 4 Kühne, mit 4300 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer 
— —— „Königin Louise“, 8 Kähne, mit 11000 Ctr. Güter, von do. nach do, 
Verloosungen. 


ampfer „Prinz Carl“, 6 Kähne, mit 8500 Ctr. Güter, von do. nach do. 

® Russische Prämlen-Anlelhe von 1866. In der am 1. Sept. a c.|1 Kahn mit 3400 Ctr. Güter, von Breslau nach Stettin. Am 16ten 

stattgehabten Ziehung wurden ausser den im Abendblatt vom 13. d. M.] September: Dampfer „Robert“, 7 Kühne, mit 13 800 Cır. Güter, von 

veröffentlichten Prämien noch rer Gewinne gezogen: Stettin nach Breslau. Dampfer „Schönfelder“, 7 Kähne, mit 8600 Ctr, 
& 500 Rubel, 


Güter, von do, nach do. 8 Kühne mit 14650 Ctr. Güter, von Breslau 


zieht zutreffend erachtet; man glaubt vielmehr, dass die diesjährige 
Ernte viel kranke Kartoffeln, die Knollen überhaupt einen geringeren 
’Stärkegehalt haben werden. Die Käufer für Kartoffelfabrikate boten 
Preise, welche von den Prodncenten fast durchweg nicht acceptirt 
wurden, so dass der Markt nur geringe Umsätze aufwies. Es wurden 
etwa 5000 Sack prima bis hochprima Stärke und Mehl in Parität 
17,25 bis 19,50 M. Berlin und etwa 2000 Sack diverse eringe Quali- 
täten im Preise 12 bis 16 M. Parität Berlin gehandelt. Feuchte Stürke 
sind ebenfalls nur einige tausend Sack zum Abschluss Parität 8,90 M. 
Berlin gekommen. Die Forderungen waren sonst 1/, M. höher. 
Argentinische Finanzen. Die jüngste Erhöhung des Goldagios 
an der Börse von Buenos-Ayres auf 105 pCt. scheint dem nenen 
Finanzminister Pachecho Veranlassung zu energischem Einschreiten 
gegeben zu haben. Wie nämlich eine Kabeldepesche aus Buenos- 


Erläuterungen von Guftau Karpeles. Berlin und Stuttgart, 
W. Spemaun. — Dieſer Band der Collection Spemann ift eine der 
dankenswertheſten Gaben des Verlags. Graf Moltke iſt kein Redner im 
höheren Sinne des Wortes; aber wie bei einem fo großen Geiſte ſelbſt⸗ 
verſtändlich, iſt alles, was er ſagt, der Beachtung werth, denn es fließt 
aus einer vollkommenen Beherrſchung des Stoffs und aus einem logiſch 
ordnenden Kopfe. Wenn Moltke über die zweijährige Dienſtzeit, über die 
Friedeus⸗Präſenzſtärke, die Einziehung der Reſerve, über Steuerfreiheit 
der Offiziere und ähnliche Dinge ſpricht, ſo hören wir die Aeußerungen 
einer Autorität, die freilich nicht für alle Zeiten Geltung zu haben braucht. 
Jedenfalls war die Sammlung ſeiner Reden, deren erſte aus dem Jahre 
1867 ſtammt, ein 1804. verdienſtliches Werk. Karpeles Einleitung orientirt 
in klarer, kurzer Weife. R. 


* ili i Geſtorben: Hr. prakt. Arzt Lud⸗ 
Familiennachrichten. wig Biene Günthersdorf bei 
Verlobt: Frl. Helene Oehlmann, Merfeburg. verw. Frau Ober: 
Hr. Prem.⸗Lieut. Mieſitſchek von] förſter Henriette Ohrdorff, geb. 
Wiſchkau, Breslau. Frl. Toni] Amerlan, Charlottenburg. 

Be r. e — — —— 

ug Hoffmann, Schwerin i. M. 

Desen. Fel Hedwig ven Pa. holl. Austern, 
Zychlinski, Hr. Prem.⸗Lieutenant ausgeſuchte Waare. [3024] 
a. D. Erich aus dem Winkel, AU. Raymond's Weinholg. 


Freienwalde a/ O. g 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Dr, Feinſtes Nizzaer 


Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. nach Stettin. phil. Max Weitz, Berlin. — Ein 4 
83 45 251413 6700 33 9762 43 13307 20 16382 8 — —ñKxüç Mädchen: Hrn. Amtsgerichtsrath ven e 
91 38 2638 26 6707 1 9850 8 13338 40 16438 18 Litterariſche s. Karl Wilhelm Kapell. Sanger⸗ empfiehlt 13854) 


155 5 22732 21 6847 2 9850 41 13361 46 16456 9 
159 50 2803 33 6869 15 987445 13371 12 16511 40 
315 14 2900 49 6972 29 9961 49 13382 49 16541 34 
322 45 2929 14 7010 30 10051 18 13521 2 16773 25 
330 40 296437 7042 24 10072 38 13541 20 16945 6 
335 11 2980 2 7062 8 10136 31 13561 30 17052 23 
352 38 3067 4 7083 19 10234 1 13626 20 17185 43 
365 31 3213 47 7115 18 10251 38 13669 34 17410 1 
365 41 3257 1 713641 10371 37 13733 4 17436 27 
399 38 3418 22 7162 23 10414 15 13871 35 17445 27 
447 24 342134 7285 37 10746 21 13890 44 17460 3 
545 40 3449 20 7415 5 10757 49 14004 33 17467 34 
574 26 3618 27 7505 7 10841 42 14067 41 17502 47 
632 14 3676 38 7640 13 10948 32 14248 14 17509 26 
712 17 4079 34 7674 6 11057 10 14374 1 17635 3 


. 5 j 7 Ni Ini- 
ei m Kane e. Neukirch, aße 21. 
[3208) Die Niederlage der Grnetzer'ſchen 


- Kiefernadel: Präparate, 
Waldesduft, Oel u. Extract ze., befindet ſich 
5 einzig und allein nur bei 
Wun. Ermier, Kgl. Hofl., Schweidnitzerſtr. 5. 


Angekommene Fremde: 
„Heinemanns Hotel Müller, Lieut. u. Rtgtsbeſ.,] Puppe, Kfm., Warſchau. 
zur goldenen Bans.“ Poſelwitz. Frau Leitloff, Ratibor. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Lau, Hauptmann, Glogau. Frau Aſſeſſ. Polſter, n. F., 
von Buddenbrock, Landrath Arndt, kgl. Oberfoͤrſter, n. Andreasberg. 


Aus der geheimen Werkſtatt der Natur. Streifzüge durch Feld 
und Flur, Haushalt, Wiſſenſchaft und Leben. Von Dr. Julius Stinde. 
2. Aufl. Dresden, Hönſch und Tiesler. 2. Bändchen. 1889. Wir hatten 
bereits Gelegenheit, vor einiger Zeit auf das erſte Bändchen dieſer ge⸗ 
ſammelten naturwiſſenſchaftlichen Plaudereien und Feuilletons des be⸗ 
liebten Schriftſtellers hinzuweiſen. Dieſes zweite Bändchen übertrifft das 
erſte faſt noch an Reichhaltigkeit. Die flotte, friſche Schreibart, welche 
durch intereſſante und humorvolle Bemerkungen beſonders belebt wird, 
kann ihre Wirkung nicht verfehlen. Belehrende Unterhaltungslectüre dieſer 
Art kann mit gutem Gewiſſen empfohlen werden. Sch. 


Geſammelte Schriften von Heinrich Seidel. VI. Band. Ein 
Skizzenbuch. Leipzig. A. G. Liebeskind. — Die dem Werke vorge: 
ſetzten Motti und die Widmung an den Bruder des Verfaſſers zeigen an, 


1 daß es Waldluft ift, welche die Skizzen durchweht. Unter dieſem Geſichts⸗ 
762 35 1167 24 1798 45 11334 92 14606 3 17008 = punfte find dieſelben vereinigt worden, die einen mit mehr, die anderen 802 n Brorthaus SE * e RER 
768 8 4292 21 7859 15 11457 22 14693 20 17687 36 [mit weniger Berechtigung. Heinrich Seidel hat ſeine Kindheit auf dem ö 3 : f Wien. 


Pulſt, Rigtsbeſ., Twardawa. Sigel, Kfm., Paris. 
Reinhardt, Fabrikant, Bautzen Kreutzberg, Kfm., Kattowitz 
Meuß, Gerichts Aſſeſſor, Moiſe, Kfm., Gheaux · de · 
Schreiberhau. fonds. 
Barthold, Fabrikant, Sagan. Gachot, Kfm., ee 
Heydenreich, Priv., Dresden. Fr. Rigaſſi, n. S., Warſchau. 
8 Kfm., Wien. Landecker, Kfm., München. Groſch, Kfm., Rudolſtadt. 
Singer, Kfm., Berlin. Berger, Kfm., Leipzig. Fiſcher, Kfm., Berlin. 
Guthmann, Kfm., Markliſſa. Wolff, Kfm., n. Gem., Krasper. Kfm., Hamburg. 
Weinmann, Kfm., Greiz. Chorzow. | Mind, Kfm., Berlin. 
Szyffer, Kfm., Turek. Wollmer, Kfm., Berlin. Walter, Kfm., Berlin. 
Bruns Wuͤſtefeld, Kfm., Hötel du Noru, Horſt, Kfm., St. Gallen. 
Berlin.] Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Koſt, Theater⸗Inſpicient, 
Vahlen, Privatier, Berlin. Fernſprechſtelle 499. Berlin. 


Lande verlebt, und es iſt ihm geftattet geweſen, ſich allerlei lebendes Gethier 
zu halten. Es iſt ja eine bekannte bg daß die Kinder ihre 
Spielgefährten aus dem Thierreiche bald als ihre guten Freunde und 
gewiſſermaßen ihresgleichen betrachten. Die Aeußerungen der Freude, 
des Schmerzes, der Furcht u. ſ. w., welche viele Thiere in ausdruckvollſter 
Weiſe zeigen, laſſen erkennen, daß ſie von ähnlichen Empfindungen be⸗ 
wegt werden, wie der Menſch. Die daraus entſpringende Betrachtungs⸗ 
weiſe der Thierwelt, dieſes freundſchaftliche Verhältniß zu derſelben 
iſt es, welches dem Verfaſſer diejenigen Skizzen am beſten hat gelingen 
laſſen, in denen das Thierleben den Hauptgegenſtand bildet. Freilich wer⸗ 
den in unſerer „realiſtiſch“ denkenden zu gar Viele wenig Geſchmack an 
dieſen Schilderungen finden; der Verfaſſer ſcheint das nicht nur ſehr wohl 
zu wiſſen, ſondern ſelbſt angedeutet zu haben, indem er gerade den 


Hötel z. deutschen Hause. 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Fernſprechanſchluß Nr. 920. 

Dr. Böhm, prakt. Arzt, 
Koͤniggrätz. 


824 40 4513 12 7873 40 11458 23 14714 29 17833 42 
922 19 4613 7 7891 7 11466 22 14719 36 17873 23 
954 38 4656 36 7968 12 11523 38 14746 21 17885 37 
1039 9 4788 42 8046 45 11580 49 14759 23 17901 25 
1366 23 4797 30 8154 14 11644 41 14843 8 17914 26 
1559 39 5016 12 8422 5 11985 37 15025 29 17997 20 
1573 19 5110 16 8658 44 12082 21 15067 23 18094 22 
1586 8 5124 38 8679 42 12154 36 15069 43 18151 23 
1597 16 5313 3 8710 15 12181 18 15347 28 18168 19 
1747 15 5373 48 8761 49 12226 38 15362 49 18277 43 
1850 10 5443 45 8764 39 12284 44 15389 4 18385 41 
1940 27 5518 41 8806 7 12363 34 15398 47 18387 33 
1940 40 5663 13 8811 33 12364 20 15433 1 18711 13 


ff, ü |Daleimurm geifen Yben, im vie Surade ber Ztiere Au verhehen | BAR, Am, Ser, _ |Bro Grin DrieGnshen ran Same, A, 
b 914 11 12687 49 5 3: 7 1 S n, Kfm., Berlin. i. in. 
2152 25 5952 16 8950.40 12788 19 15734 12 18938 31 e aber, ber auch nur ein wenig — e wird die ie wel. Mia, Bela: Ivin ebe ene een De See Arabanı 
3 = 8 5 928 u 12922 15. 12985 5 18075 145 er Skizzen ſicher einige genußreiche Stunden gewähren. de. Mierdect. Keen v. Bo, ae ac. Sc e Ahnen 
} 200 29 12977 14 15930 1: . Ein Bild fei ; it. 2 n. T., Ranfen. Wehmer, Landgerichts⸗Präſ., | Scheibler, Kfm. n. 
%%% ( (CCC in. G., Watibor.|  Kasaner’s Hotel 
2327 22 6300 2 3430 47 13102 50 16013 47 19629 38 Illuſtraktonen von erſten deutſchen Künftlern. Berlin W. Verlag von Oblauerftr. 10/11. Biebrach, Oberftlieut. 3. D. zu den drei Bergen, 
2363 8 6331 3 9509 49 13215 37. 16200 49 19782 41 Paul Kittel. — Mit der fünften Lieferung dieſes vortrefflichen Werkes Berniprechftele Nr. 201. Muskau. Büttnerſir. 33. 
U 6334 29 9520 4 13239 11 16267 25 19926:26 lernen wir des Schlachtendenkers erfahrungreiches Leben bis zum 24. Juni] Se. Durchlaucht Prinz zu Münzer, Intendanturrath, Lindenberg, Kim.“ Goslar. 
2438 12 6429 41 9522 32 13246 49 16340 12 20000 26 1839, dem für Hafiz Paſcha ſo un lücklichen Tage von Niſib, kennen. Schoͤnaich⸗Carolath, : Berlin. | Ritter, Kfm., Beuthen. 
F am 1. Sept. 1889 Nummern der Serien: Die Duelle, aus der der Berfafler ek Ja nd tea si en af Alben tal, K 228 3 8 5 8 Nang. 
221 521 871 1023 1100 1430 1271 1278 1353 1418 1875 2272 2380 N enen et biete t hen ern GE deren. eee ware, ate, Baumann. Olamenthar, Kfm., Beuthen. 
2484 2700 2852 2888 2892 2966 3150 3210 3608 3620 3848 2854 4107 chlacht bei Sedan“ von Anton von Werner; „Unſer Moltke lachend“, Modlau. a a Knechtel, Koͤnigl. Baurath, Koplomstg, fm. Ratibor. 
4781 5582 5715 6206 6288 6363 6433 6589 7018 7029 7248 7668 7869 nach einer Moment⸗Photographie, im Beſitze des General⸗Feldmarſchalls] Mäller⸗Baudiß, Rittmftr, a. Bromberg. Dienſtfettig, Kaufmann, 
7962 8231 8387 8713 9005 9438 9523 9728 9893 10113 10206 10458 Grafen von Moltke, gezeichnet von Reinh. Hoberg; „Wilhelm J., Deutſcher] D. u. Rigtsbeſ, Gr.“ Thamer, Ingen., Wilhelms. ATBrankenſtein. 
10675 10696 11506 11513 12063 12252 12297 19674 1207 13021 13093 | Kaiser, König von Preußen.“ Baudiß, baven. Mich alowiß, Kim. Berlin. 


Fr. Szezésniewski, Rigtsb., Dr. Kalvoda, Prof., Dillingen. Scheye, Kfm., Berlin. 


13184 13517 13575 13597 13671 13907 15417 15944 16145 16221 16223 


16309 16328 16734 17387 17412 17876 17970 18054 18231 18264 18319] Graf Moltke als Redner. Vollſtändige Sammlung der parlamen⸗ n. S., Polen. Schnortenpfell. Kgl. Det.» Sachs, Kſm., Pofen. 
18699 18889 18953 19307 19308 19337. tariſchen Reden Moltkes. Chronologiſch geordnet mit Einleitungen und | Beifer, Kfm., Berlin. | Rath, Militſch.] Fränkel, Kfm.“ Rothenburg. 
Gourszetiel der Breslauer Börse vom 18. September 1889. Bee 18 September Prebes ger bergen. 
Amtliehe Course (Course von 11—123/, Uhr). Festsetzungen der 8 „„ 
Deutsche fonds. vorig. Cours. heutiger Cours. Bank-Actien. 8 5 S r ee 
vorig. Cours. heutiger Cours ] Oberschl. Lit. H.] 4 103,50 bd 103,50 bz 1 Cours. bent. Cours. per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
79041 b Bresl. Dscontob. 5 6% 113,50 bz 113,00 bzB MA DET EDTR: 
Bresi. Stadt- An 102.00 6 102,00 bz do. „v. 1879, f½ 104,00 ba 103,80 ba do. Wechslerb. 4½ 6 108,40 ba 1108,00 ebzB I ws; Ba Sa ne To Tee ee 
F 103.80 5 Meder Ver fl%4 1108,50 b 1850 ba D. Reichab. J. 6%½%q— — Weinen, weise (4a 47 90176017 3948 3046354580 
V — ers 2 I Oesterr. Credits ½0 8. — Weizen, gelb (alt) 1820817707307 1660 
. = "Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen | Schles.Bankver..6 |7 |135,90875 ba 135,25 bz neu) | 17:80| 1750] 17 20] 1580] 16:20] 15|70 
ee een . do, Basen 16 119750 5° 120 0% [roggen........... 118j20[16]-]18180]131>0)13120|13]10 
2 8 — N 15 3 e . (laufende Zinsen bis 1./1. 1890.) *) Börsenzinsen 4%½ Procent, Gerste —b— 1650116 80 8 70 5 20 1 . ri = 
0. taats- n — — 2 2 2 2 —— — — — —-—ᷣ— * 6 — 15 5 5 5 
abgestempelte 103,50 bz 103,50 bz Industrie-Papiere, Hafer, (alt). 41 4 
we . a 82 EN 2 nicht sbgestompeie] 2 2 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. (neu)... . . | 14190] 14170] 14140 ne e. 1 10 
Pfäbr schl. altl. 3½ 101.00 B 100,70 G (laufende 0550 — e 2 Dividenden er 1888. a 1 DAR * f Bang 31— 
F 1 bgestempelte 103,50 bz 50 bz Archimedes. wi == N 2 
Be Fe Eee ne rn ch nicht bgest le — = I. A. Brauer. 0 | — | — — feine mittlere ord. Waare. 
do. Rusticale 3½ 101,00 bz — 7 —r — Bfesl. A Prangt. 3 = u ET 2 
Bo. Lie 0. ». 3 101,00 bz 100,80 bz + Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. 40. Baubank- 95 8 = 23. 2 
do, Lit. D. 3½ 101.05à 1,00 bz 101,05 bzB Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. o. Börs.-Act. 2 131.00 0 „ RPR 31150129 | 80 1 28 
do, altl 4 10070 6 100.60 C Dividenden 1887.1883 do. Spr.-A.-G.|10 | — [131,00 bad 13050 ba Winterrübsen ...|30 | 70 | 29 | 30 | 27 | 70 
SET 109,70 G 100,60 & Br. Wsch.St.P.)11?/, 12, | — = 8 8 2 1100 18000 r den e 
do. |] — — iz. G. — — wagen. d. - ‚0 Dotter. . .. u ee a Pe 
a R e 4 * 100.70 8 100.60 8 8 3 > — DE Donnersmrekh. | 0 | 3. | 75,50&70 bz 74, 253 f,00bz Schlaglein De 22 — 20 8018 50 
o. n. Rusticale 3 ’ n P- 5 Is - 21 0 124.00 B Erdmnad. A.-G.] 0 6 — zZ m ee Er 
ET 05 00 G ar Art gr 9 8 25 Frankf. Güt.-Eis] 64/4) 4½. — ee 2 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09—0,10 M. 
RE 2 Be e Bin: 3½% 8,70 — = e e N 5 0 ele 18 5 br 
do. Posene: .. #,, 1100955101 ba (101,05 bı@ ) Börsenzinsen 5 Procent. e 2% 6 1295 5 12800 5  JAuszugsmehl ber Brutto 100 kg incl Sack 28,50. 20.00 M. — 
5 95 n 7 3 9 5 
ar 85 ar e 5 Ausländische Fonds und Prioritäten, erg en 10½ 81 ER = A rn Reue 100 Be auler 
r IR r Be obs] 40. Feuerverg. 31% 8L pst. — pst. — °" |Säcken: 8) inländisches Fabrikat 8,69—9,00M. b) ausländisches 
— Italien. Rente. 5 | 92.75 bz10000r 92,40 BKkl. 2 50bz o. Feuervers. 3101p p 0 0 A ) 
55 F — do, Eisenb.-Obl.(2 58,70 B 58.40 bzB do. Gas-A.-G.| 6 | 6¼ — — 3 en A 50 2 Br ge 2 2 u. 
NF 7 x en 75 2 do. Holz-Ind]| — |9 | — I 100 kg incl, Sac — . — Futtermehl, p N 
e 3 . wer = ) 3 en E do. — 5½ 6 1120,00 B — 10⁰ * in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,20 bis 
— >) ER — — Mex. cons. Ans | 96206 | 90,10 B do. Lebensvera.| 3a & 8% % Ip8t — 1 00 M., b. ausländisches Fabrikat 9,40--9,80 
Ost Gold-Rente4 9450 B 8 9430 B do. Leinenind. .| 6½ — 138,00 0 1138,00 B Breslau, 18. Septb.[Amtlicher Producten-Börsen- 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust,-Obligat, do. Pap. R. FA f 2 2 — do. Com. Grosch. 11½8½ — je3 Bericht] Roggen (por 1000 Kgr.) still, gekündigt 
Goth. Gr.-Cr.-PI3½ — 2 do. 1 MN. — 352 do. Zinkh.-Act.| 6½ 9 198,00b 2883 195.00 bz — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Sepibr. 
Russ. Met. -Pi.g. 4 ů5 = 60 f do. Silb-R. J%%4%½ö72.40 bad 72,20 bag do. do. St.-Pr.] 6½ 9 8 12 705 2 5 Nb e 1 g N 163,00 Br., 
Schl. Bod.-Cred.3½ 100,30 355 u 30 B Ser. II. do. do. 40.4% — — Siles. (V. ch. Fab) 6 | 7 1137,00 G = 8 our. Decbr. 163, Ars nn A 8 5, 3 ET 
do. rz. & 1004 102,00 B 3110150 bz 5 : 85 121,00 B Laurahütte ....| 5½ 6½ 1558 5,65 85,1152,50 bzB Hafer (per 1000 Kilgr.) gekündigt — Ctr., p eptbr. 
0 = & 11041111175 B 9 5 * 8 Ton. Sean 5 63,15 B 62 6032.65 bz Ver. Oelfabrik. 1.0 5% 97,5088,00bz 9 9 5 en — 55 Septbr.-Octbr. 150,00 Gd., November - December 
do. rz. à 1005 104,25 B S104, do. do. Ser. V5 — — Zuckerf. Fraust. er x En R — Cent 
do. Communal.4 | — W — gi Lig.-Pidb.4 | 57,90 B 57,50 B Ausländisches Papiergeld. 1 b, er De — — Beyamber 
um. am. Rente4 | — er Oest. W. 100 Fl. .. 0 b 5 1 br.-November 68,50 Br. 
Beater geg 1 — , f.. nr, Or Koran 50 Br, 
Dunrsinkh, Obl.5 | — — a0 S 100040 8 — 7 4 ee vom 19. e Pebruse 66.00 Br. Febr..März 66,00 Br., März- April 66,00 Br., 
Henckel sche '/ f . f 0 Amsterd. 100 Fl. 2½ 8 T. 160 pril-Mai r. 7 
8 = Wie 5 8 do. do. 121312 M. 168,25 6 Spiritus (per 100 Liter & 100%) excl. 50 u. 70 Mark, 
Kramsta Oblig.5 | — = do. 1889er Anl. | — w London 11.Strl.4 8 T.] 20,455 6 Verbrauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, ab- 
Laurahütte Obl.[4/,1101,90 ba * 55 Or.-Anl. H5 | 64,90 6 64.50 8 do. do, 4 3 M.] 20,285 6 —.— m ee —, per Septbr. 50er 55,50 Br., 
0.8.Eis. Bd. Obl.\4- | — 2 8 Göldrebtelbe = ze Paris 100 Fres./3 8 T.| 81,00 @ der 35,50 Br., September-October 50er 53,20 Br. 
T.-Winckl. Obl.j& 1020 B 102,00 B ei do. do. 3 2 M — Zink (per 50 Rilogr.) ohne Umsatz, 
k. Anl ı | 16,55 bz 16,35 6 
V. Rheinbaben- Ser. Toosel ir 17750 b40 75.50 B Petersb. 100 SR. 5¼% 6 W. — ündigungs-Preise für den 19. September: 
sche Khlg. Ob). |— 100,25 B 100,20 B do.400Fr.-Loose] fr | 77,5 5 Warsch. do. 5½ 8 7.210,50 8 Roggen 163,00, Hafer 150,00, Rüböl 72,00 Mark. 
& ? 35,10 G 84,6044,65 bz /a 
Ung.Gold-Rentej# ‚ Zr Wien 100 Fl. 48 T.l170,65 bz Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe), 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Ar = kleine A? re 5 98.25 5 G8. do. 4 2 m.lı69,50 6 für den 18. September: 50er 5550, 70er 35,50 Mk. 
B Wich F. Obi. 5 55 er Pan, 5 816 25 G Bank-Discont 4 pt Lombard-Zinsfuss 5 pOt. N g 1 
Oberschl. Lit. E. 3½%103 00 B 101,99 B do. Pap.-Rentel5 | 81,00 B 80,25 Ba p 0 . — — 


—Voranimordichk d. pollicchen u. allgemeinen Theil: . Bockles: E d. Feulleion: Karl Vollrath: F d. Inserstencheil: O. NMeltzer Sämmilich ın Breslau, Druck von Grass, Barıh # 00. (W 


